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Dem Hochwurdigen und Hochwohlgebohrnen
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n ĩJJ Frey-Herrn von Ende, J
Sr. Konigl. Majeſt. in Preußen, zu Dero Hertzog

thum Magdeburg, Hochbeſtallten RegierungsRathe,
wie auch hochſtverdienten DomHerrn des ho

hen Stiffts zu Halberſtadt 2c.

Auff Trunmn, Alt Jeßnitz und Saltza Erh
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unv Gerichts Herrnc.

Wweiuem Enadigen Gerrn
und großen Patron.
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Gochwurdiger unohhochwohlge—
bohrner Herr Regierungs Rath,

Gnadiger Grey-derr
und

groſſtr PATRONMX..

As mehrmahls, unſern offt zuweit ausſchwei

fenden Begierden und Hoffnung, ein alzu
kurtzes Siel ſetzende Verhangniß, und die un
ſere Gedancken offt Himmelhoch uberſteigen
de Gedancken des Hochſten verurſachen, daß
die erſten Blatter, ſo Dero. Hochfreyherrl.
Handen, in meinem Ambte, einliefere; Zwarmio Waſonke  o.:

vnrn iivruurrg llill Ald—ge! Ach! und Wehl beſchrieben ſeyn. Denn ſie enthalten, lei—

der! ein betrubtes Jolag-Veſchrey, uber den, nach unſern Au—
nonma aſſon friſian

rauhen Sntwurff Drro unvergleichlichen Tugenden Euer21 w —J v Vvr a
Hochw. Gnaden, wenigſtens Dero Bildniß in Schatten (da
Ai niekit mio DAsi. 4 4

kön—



DeDicATIo
konnen. Doch vielleicht gereicht mrine Ungeſchicklichkeit, gh
ren, zufalliger Weiſe, zu groſſern Troſt. Da Jch aus Unvermo—

gendie mehr als Mannlichen Vollkommenheiten Dero Wohl
ſeligen Frau Gemahlin, wie jener Mahler, beym Martiale
mit Fleitz, einen erwachſenen ohn ſeinen Vater das Trauern
zu vermindern, nur in eines kleinen Kindes Geſtalt, abgeſchil
dert. Mein hertzlicher Wunſch iſt, daß dieſe Jammervolle
Blatter bey Zero Durchleſung Jhnen, wie auch der gantzen
Hochfreyherrl. Danckelmanniſchen Familie, in Fhren
trauervollen Hertzen, wie Ezechiels Brief, in ſeinen Munde
zu Honigſuſſen Troſten werden mogen. So werde auch Jch
mein uber den Verluſt einer ſo gnadigen Wohlthaterin
durch den Tod Dero theuren Frau Gemahlin erregten Klage!
Ach! und Weh! in Dero, auch zu Mein, undder Meinigen Be—
ſten, bluhenden Wohlſeyn mindern; und mich, mit gronererAa

grrudigkeit, nennen konnen, ſo wohl der gantzen Hochfreh

herrl. Danckelmanniſchen Familie als ins beſondere

Euer Hochwurd. Gnaden
Unterthanig ergebenſter Diener und

Vorbitter
A J Jnin den 7. Octobt.

1716.

A. G.Herrmann.
n tII
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Mit GOttes Hulffe!

Allerſe snach Standes Gebuhr, hochſt
geechrteſte, Hoch-und werthgeſchatzte,
zum Theil hochſt ſchinertzlich betrubte

Anweſende c.

S hat die unerſattliche Erde,
auch hieſiges Orts, ſchon vonJſ

nach in glaubiger Hoffnung, dieß Zeitliche verlaſſen, in Jh

A ren(a) Teſtantur ĩd, non ſolum Vynæ hic ĩn vinea, quod magis mirandum. eo ipſo in loco,
ubi jam noſtrum cœmiterium eſt. ſubinde eſfoſſæ; ſed templum quoque noſtrum ſub-

terrane-

it
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Die Starcke des Geiſtes

Ehr—
terraneutn. Quod per multra ſecula, ex ſtirpe per antiqua de Repſtau, hodie de Rep-
pichau prognatis inter illos, inultis, de Saxonia. Aſcania ae Borusſia in Toga ac
Sago præclare merenribus ſepulcra dedit. Inter quos pracul dubio eriam decanta-
tus ille JCtis Zæ de Repkau, Autor ſpeculi Saxoniĩci inlluſtris, de quo, Cæreris de
hac Familia vid. Becmann in Hiſtor. Anhalt. part. VII. p. 3b. ſeqv. Cæterum de Ter-
ra, quo jure communis omnium Mater ſit mortalium B. Færſter in peculiari medit.
edit. Wittenb. 1613. Unſer allgemeine Mutter die Erde. Ex Syr. XL. 1. in ſpici mere-

tur.



die hochſte Ehte des ſchwachſten Werckzeugs. 3

Ehrerbietung, die auchbey denen Heyden (D) heilig gehal

tene Aſche, der hier im HErrn ruhenden beruhre. Jch

weiß wohl, daß wir ietzo, keine andere Gebeine, als eines
Weibes zur Ruhe bringen. Und zwar ſetzen wir Jhren
Sarg an die Seite, Mannern, welche den, von Jhren
Uhr-Ahnen ererbten Glantz, durch eigne Verdienſte, der

maßen auffgeklahret, daß Jhre Nahmen langſt in dem
Tempel der Ehren mitimmergrunenden Lorber bekronet,

angeſchrieben ſtehen. Gleichwohl, da die meiſten, Ehr
imd Lebensſatt, als die reifen Garben, hier ins ſichere

gekommen 1 So bleiben auch in dieſem Stuck unſerer ſo
fruh hinein gebrachte Gebeine beweinens würdiger: Je
mehr ein in ſchonſter Blthe ſtehender, und von Sturm
zu Bodengeſturtzter Baum, vor einen von Alter ſich ſelbſt
zur Erde ſenckenbeu babauret wird. Allein auch auſſer

dem. Meinen wir denn, daß allein die Feder und der
Degen weſchickt  ſinde die Sarge der Verſtorbenen zu zie
ren Meinen wiẽ, daß der bloße Nahme eines Weibes

ſchongenllig feh wuß fre auch iin Tode Jhren Glantz,

vor dem Mannlichen Geſchlecht, als die duncklen Sterne

A2 voran

Cum hodie qubitvlrivn:etbcaln, non gulæ? ſed gnis dicat? foleat attendi. Placet
hie impoſteriitn. non varnò vſtentatisnis esgo, ĩed ad majorem dictis conciliandum

idem aſſerræ uſtra vuiriture Doctiorum fubinde probare ac illuſtrare. Tantam
autem corijundtioneni dt uuú cinerum de teliquiarum corporis cum ipſis manibus
de anima, eiijus illi dinetc uctunt. a lefo upud Salmaſiuman Comment. ſuper Epict.

Siiuplic. Læro. Bat. An. 1640.) Veteres intereedere crediderunt., ut
manes dt animaslæii. putureſit, cum oſſa violarentus, aut eineres diſſipatentur, vel et-

Êĩam indiligemius tr tarentut. Quin ĩmo inquietati exiſtimabantur ipſæ anima
fi ofſa aruni loco moverent?! Quod ſammæa religioni etat, ne fieret, cavebant
inſcriptioaibus monnunientotum, conſecrationibus ne à quoquam attentarerur.
Kinc ĩlla in veteribus laxis: Pero neĩn quietes qſſe mea Et reguieroria vulgo dicebantuæ
monumenta. In Infcriprioneivionenſi cinerarii Chyndonactis cujusdam. qui iepeco/

eαννο vααα, atcentur impilè a cinetum violatione; Avoαα αν, Aν
æovuu pασαν. Ungie asſtiut, Lyſũ cruores cuſtodiunt. Ubi vocat Auvius desc, qui
præſident ſolutis corporibus d& manibus defunctorum, eorumque curam habent.

(e) Quo honvbre fœmiĩnæ poſt fata exaipiendæ? diſcusſit M. Seblegeſius in doct. Diſſert.
Honorem erga defunctos ex hibente Lipſiæ 1679. habit. cap. IIl. S.



Dieie Staärcke des Geiſtes
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vor dem Orion verbergen; oder wenigſtens, als der Mond
von dieſen Sonnen borgen ſolte. Gewiß! Die meiſten

Manner in der Welt, ſind iederzeit, gegen dieſes im Leben
und Tode mehrer Ehre wurdige Geſchlecht allzu undanck
bar geweſen. Jch will ietzo nicht ſagen von gantzen Na-

tionen und etlichen uhralten Welt-Weiſen, welcher
Aberglaube und Unverſtand, die Weiber nicht weit hoher

als die unvernunfftigen Thiere ſchatzen? hat nicht
dieThorheit einige unter denen Chriſten dahin gebracht, daß

ſie ihnen die Menſchlicht Natur, oder wenigſtens die
Seeligkeit abſprechen wollen? die am gelindeſten ver—
fahren, laſſen ſie zwar: Menſchen, aber in geringern
Maaß als die Mannenfryn. Man macht die Vorzuge

fenſionem ſexus Muliebris contra eandem eodem agno eqiras, Anon. Frag ob die
Weiber Menſchen? quæ prodiit a6og. inſtar colloqun ĩnter Benediennum ac reſuitam,5 E 2
cui aunexa der keuſch. und Tugend edlen Weiber Krbudh G. s.  ν declama-
tio de Nobil. præſtantia Sexus Fœm. quam Gẽrin. tqgo. verſam̃a Johk. Heroldt
posſideo. de quo Cornelio notanduii: quod non. ſujh plmiruni lardauo adulatoris
ſed eriam argumentis, eum depravaiiqne ſcript: a. maxiinos fidei atticulos evertenti-
bus undique conquiſitis impii ſcurræ notam. vix effugere queat. Cextte illis ipſis tela
ſubminiſtravit licet invitus, quibus retrorſis Anonymus ille Acidalius Mulierum hu-
manitatem expugnare anniſus eſt. Ut cnivis utraquè ſeripta perluſtranti ad oculum
patet. Ginipedia del Signore Vinc. Nolf ex Toſtan. in Germ. lingv. verſ. Norimb.
1690. Junii Quæſt. Polit. Part. I. p. ir3. Schönborn. Polit. II. c. 12. p. 183. Hiidfeld.
Sphiĩnx. Theol. Philoſ. p. 3a1. ſequ. Habn de Juribus ſexus Mul. ſingularibus. Helm-
ſtæd. edit. 1678. Hœltich: Fœmina non eſt homo ex jur. civil. Vitemb. 1672. Erypuii,

Ge



die hochſte Ehre des ſchwachſten Werckzeuss. 5

gefunden, die mit beſtandigen Grund, und Beyfall der
Klugen, das weibliche Geſchlecht nicht allein, von denen

Jhm zugemeſſenen Unvollkommenheiten verthadiget;
ſondern auch deſſen herrliche und nach der falſchen Ein

bildung, nur den Mannern eigne Tugenden, durch
unumſtoßlichen Beweiß dargethan. Darff ich meine
auf den Ausſpruch des heil. Geiſtes, das Zeugniß der ge
ſunden Vernunfft, und den Beyfall, der frommſten und

gelehrtheſten Manner; ſich grundende Meinung hinzu
ſetzen; So kan mich weder die Schmeicheley des Cor-

nel. Agrippæ bewegnm, daß ſie den Mannern uber

haupt ſolte vobzirhen, ndch die ausbundige Beredtſam
keit des Bellegarde uberreden, daß ihnen eine vollige
Gleichheit des Verſtandes und der Tugenden, zwi
ſchen den mannlichen und weiblichen Geſchlecht, ſchlech
terdings einraumen ſolte. Jch bleibe bey den Ausſpruch
des Aelteſten unter den Apoſteln (1. Petr. III. v.7.) Der

das Weib in den GegenSatz gegen den Mann ouroe
aedertsego ein ſchwacher Werckzeug nennet. Und al
ſo gebe den mannlichen Geſchlecht zwar einen Vorzug, vor

den weiblichen: Doch daß den Grund deſſelben nicht in
der Ungleichheit der Seelen; ſondern nebſt der Aufferzie

B— hungGedachtniß-Schrifften p. 70. Lottiebii CGynæcologia. Et qui paucis, more ſuo multa,
circa indolem hujus ſexus eaque præſtantisſima ad vindicandas, illius virtutes ab ob-
trectatorihus tradit. Cl. Schneiderus P. P. Hall. in diſſert. de ordine Fœminarum E-
queſtri. Hal. habit. I7o1. Cui addatur Celeb. Arnoldi Eccleſ. P. P. Norimb. Von
der Seeligkeit des weibl. Geſchlechts Qui apparatu exemplorum ex variis autoribus
collecto, ac indicatis fontibus, ubi plura haurire posſint, prolixiora cupientibus inſtar
dmnium eſſe poreſt. Pauca habet imperialis Muſæum Hiſtor. Phyſic. lib. UI. c. 3. P.
aoc. Huartus in Scrut. Ingenior. c. o. Quibus non niſi Gallica ad palatum. illos ab-
lego ad Lettres curieuſes de litterature de Morale par M.' Abbe de Bellegarde a
la Haye 1702. ubi reſponſionem p. 148. ſeq. invenient ad quæſtionem: Si les femmes
ſont in ferieures aux hemmes, par le merite del eſpirt? Ubi eleganter admodum tam
ingenii quam virtutum æqualitatem utriusque ſexus aſſerit. Plures Autores de

laude de vituperio Mulier. teceriſet Vott. p. III. Diſſert. Sel. p. ßBoz. Vid quoque
Bibliothopue des Dames ecrite par une Dame dec publles par M. le Chev. R. STEELIL
a Amſierdam 1716. ſtatim ab initio pag. J. pasſim.



6 Die Starcke des Geiſtes 1. J

hung, in der mehrentheils ſchwachern Beſchaffenheit Jh

rer Leiber, und aus deſſen Vereinigung mit der Seelen her
flieſſenden Unvollkommenen Neigungen«herleite. Wo
nicht irre, ſo fuhret uns Petrus ſelbſt auf dieſen Grund in
dem Er, wenn Er die Weiber ſchwacher als die Manner

nennet, ein ſolch Wort hinzu ſetzet, ſo ſonſt ein Vaß oder
Geſchirr bedeutet. Welches jawohl ſonſt in der Schrifft
zu weilen vor den gantzen Menſchen inehrmahlen aber ur

vor den Leib genommen wird. Und auch hier handelt es
freylich von der Perſon eines Weihes, aber die Urſach, daßuun

das Weib ein ſchwacher Gefaß genennet wird, ruhret wohl

nicht von der Seele her. Die Abſicht Petri, warum Er
eben dieſes Wort gebrauchet, und die Umſtande des Texts

lehren allzu deutlich, daß man die Urſach Jhrer Schwach
heit vornemlich in der gemeiniglich ſchwachern Con
jtitution Jhrer Leiber ſuchen ſol. (e) Ob nun wohl
dieſe zum offtern, vielmahls auch die niedertrachtige Erzie

hung, und von den meiſten Volekern angenommene Ein

ſchrenckungen das Weibliche Geſchlecht abhalten, daß
ſie, auf dieſen Schauplatz der Welt, nicht ſolche Proben

des Verſtandes, als die Manner ablegen; noch ſolche
Verdienſte ihrer Tugenden, als jene, erlangen kon
nen: So bleibet es gleichwohl auch auff den, der Ver
nunfft gelaßnen Wege zur Tugend, bey Senecæ Aus—

ſpruch Nullicerte præcluſaeſt, ad virtutem
via

(e) Vid. B. Carpaou. Die Weiber als die ſchwachſte Werckzeuge in Fun. ux. Kregelii 1691 p.

J eg Ho h. l. Ame ſum hl. De voce cæcuog autem præter Flacium in Clavt. S. aäανα S. p. 1343. Gœuſenelium de ropis Script. S. edit. Baſ. was

dit. B. Rhenani p. 57Germ. coron. Poëta. qui cum
8 n iß. henen ger 25 primee ie

laudaſſe: Roſwithæ Scripta, multa(judicante Celeb Zenzel] ita conchudit ſexus ætas in omni terrarum 17

virtutem& eruditionem imbecillis  indocilis eſt, ſi guando ingenium, indiſtria, educatio i
praceptis illi adeſt. vid. Tenzel. Colloqv. Menſir. 1693. p. 97].



die hochſte Ehre des ſchwachſten Werckteuas. 7

via, omnibus patet, omnes admittit, nec cen-
ſum eligit, nec ſexum. Stand und Geſchlecht
hindert keinen ſich Tugendhafft zu machen. Und wo die
Gnade des heil. Geiſtes dazu konit, ſo haben Mann und

Weib, gleiche Krafte, die Crone der Weißheit und
das Lob der Tugenden zu erlangen. Denn in Chriſto
horet dieſer Unterſcheid in ſo weit auf, daß man mit Recht
auch hier dem Gelehrteſten unter den Zeugen JEſu nach

ſagen kan: Hier iſt weder Mann noch Weib, ſon
dern ſir ſind einer in Chriſto. Doch laß es ſeyn,
daß Petrus nach vieler Meinung, auch der Seelennach,

die Weiber ſchwacher als die Manner mache. Befiehlt
er nicht auch eben an denſelben Orte ihnen ihre Ehrr zu
geben (k Yunv eine ſolche Ehre die nach der Groſſe der? kmptn
Tugend, und der Perſonen, ſo ſie zieret, auch die allerd

one

groſte Ehre unter Menſchen nicht ausſchlieſſet. Je dzri— eungroſſer nun die Tugend an einer; Je groſſere Ehre ſindfrirr nn.

wir ihr ſchuldig. Und in ſolchen Sinn gebuhret einem wan
Weibe, das mannliche Tugenden gehabt; Ja untr
zehliche Manner in denſelben ubertroffen, eine
zwiefach groſſere Ehre als den Mannern: Je—
mehr Hinderniß ihre Tugend gehabt, ehe ſie in einen
ſolchen Glantz ausbrechen konnen. Die Hebraer nen—

ne die Manner von der Stärcke Eg) und nach demtrn
nMagsß derſelben meſſen ſit ihnen das Lob der Mannheit?

S
zu. Jch halte daß die Groſſe der Ehre, auch denen Weiporndes.
bern, nach der Starcke Jhres Geiſtes muſſe abgemeſſen Vn.a
werden. Jadaß eben dieß die hochſte Ehre des ſchwach S

ſten Werckzeugs ſey, wenn man mit Grund der Wahr erum aer—

B 2 heit



8 Die Starckedes Geiſtes
IIID

titudine di-
eit, ut a heit von Jhnen ſagen kann: DaßSie durch vortreff
vnnuns liche Tugenden die Starcke Jhres Vriſtes, in dencnempe igr:er ſchwachen Gefaß Jhres Leibes ſo wohl an Verſtan

d

nn nrde als Willen von ſich blicken laſſen. Wenn die Heil.
S5— Schrifft ein Weib lobet, ſo geſchicht es aus dieſem Grunde.

gengum cn Welch Weib der Weiſeſte unter den Konigen ruhmen will,

die muß vn don ein Weib der Starcke, wie es eigentlich
heiſt, ſeyn. Verſtand und Tugend, als die beſten Proben ei
nes ſtarcken Geiſtes, ſind der Stoff, woraus den Weibern

das rechte EhrenKleid eines ewigen Ruhmes, zu ge
ſchnitten werden muß. Schonheit des Leibes und ande
re Glucks-Guter, ſind ein allzu unbeſtandiger Triebſand,

worauf die Jhnen gemachte EhrenSaulen eher einfallen,
ehe ſie auffgerichtet werden konnen. Und da mangelt es
nun nicht anunzehligen Beyſpielen ſolcher Weiber, die als
die ſchwachſte Werckzeuge, eine mannlichr; ja offt

wre n. Mehr als mannliche Starcke, ihres Geiſtes, von Anbe
un n. ginn, biß hierher, (N) der Welt gezeiget. Wer nur die
enk. guin tu. hloſſen Nahmen derſelben hier herſetzen ſolte, der wurde ein

vinde, ejus-

parĩant
wnoai iun. groß Buch damit anfulen. Was hat uns nicht der Heil.
nn z Geiſt in den Schrifften, der von Jmgetriebenen Man
ſol—S vor unvergleichliche Weiber, vorgeſtellt? Was ha—

moir eg
ckh ben nicht die Beſchichte der Kirchen uns vor eine Men

esncgge derer hinterlaſſenn ſo die Starcke Jhres Geiſtes, in
Muſtres dxeneeac., Glauben, Leben, ja durch willige Erduldung der allergro-
Sos.aleyde ſten Marter, und entſetzlichſten Todes um Chriſti willen, der

maſſen blicken laſſen, daß ihre Nahmen, ietzo, unter den
G) cene a Heiligen, und Marterinnen (i) mit rothen Buchſtaben
daeen zu Bezeugung ihrer biß aufs Blut behaupteten Tuaen
Martyrolo

 atc. den, angeſchrieben ſtehen? Was? Haben nicht Coſte-

Maoi.
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aber Jhr Nahmelebet ewiglich. Die Leuthe re

6 den

die hochſte Ehre des ſchwachſten Werckzeugs. 9

Moine, Menage, Juncker und viele andere, und gantze nne
s toe-

Bucher von frommen, tapffern, und gelehrten Weibern ur?n narum aut
berlieffert? Wie viel unzehligen iſt es gegangen wie denen grti 2
Helden, vor den Agamemnon? Deren Tugendten undennin e
Nahme aus Mangel der Aufmercker, mit Jhrer Aſche, vondrnarin

Winde der Vergeſſenheit, zerſtaubet worden? Wolte ich anu
mich ietzo zun Lobe der Weiber, wie Syrach zum Lobennin
der Manner ermuntern: Laſt uns Loben die beruhm a

ten Weiber? Konte ich nicht mit gleichen Fug in Jhrenn
Lobe, als Er in der Manner, fort fahren: Viel herrliches
Dinges hat der Herr bey Jhnengethan, von An.fang durch ſeine groſſe Macht. Sie haben Kon ne.

nigreiche wohl regieret; lbliche Thaten gethan, n

gelernet, und geiſtliche Wieder gedichtet. Sie rint
me

i1S.
ſind auch reich geweſt. Und haben groſſe Guter geert

ol. trhabt und in Frieden regieret, weil ſie hier geweſen:
ſind. Alſo ſind ſir alle zu ihren Zeiten loblich gen

d.

ligen Weibern, welcher Geremtigkeit nicht ver—
geſſen wird, iſt ein gut Srbe blilhen, ſamt Jhren
Sindern. Fhre Nachkommen ſind in Bumd blie—
ben, und um Jhrentwillen ſind Jhre Kindes-Kin
der immer fur und fur blieben. Und Jhr Lob wird
nicht untergehen. Sie ſind in Frieden begraben

jll



10 Die Starcke des Geiſtes
den von Jhrer Weißheit. Wnd die Wememe ver
kundiget Jhr Lob. Wer nun weiß, was in alten Bun
de, Eva, Sara, Rebecca, Rahel, Mirjam, Debo-
ra Ruth, Eſther, Abigail. die Koniginaus Arabia

16b2u. ſ. w. in neuen Bunde E iſa eth, Maria, Lydia,
Tabea, Philippi Tochter u. ſ. w. geweſen. Der wird

„ſie leicht ſo eintheilen konnen, daß der von Syrach ent
lehnte LobSpruch aufs ſchonſte erleutert wird. Wol
ten wir andere aus den wrihlichen Geſchichten hinzu
ſetzen, und auch derer nicht vergeſſen, die beh ihren Un
und Jrr-Glauben gleichwohl, vieles ausnehmende Gutes,

ſo ohnfehlbar als ein Ausfluß, aus den Brunquell alles
Guten, ſeines Lobes nicht zu berauben, an ſich gehabt.

ch vi.c. So durffen wir nur unter unzehlig anbern Een geden

A ldlaliui cken, an die Pulcheriam; Eudoxiam, Zenobi—-
uene am, Sappho, Aſpaſiam, die Clotildis, die Nor
en diſche Margaretham, die Engliſche Eliſabeth,

Mariam Stuart die Schwediſche Chriſtinam, Ma-
riam Valeſiam, u.ſ.w. Derer Starcke des Geiſtes die
gantze Welt bewundert. Es bleibt wohl dabey. Al—
les was die Manner beruhmt gemacht, das finden wir

auch an den Weibern. Es hat niemahls, auch unter
dieſen Geſchlecht, aemangelt: An Staats klugen Ko
niginnen und Kulinnen; An von GEOtt unmittel
bar erleuchteten rophetinnen. Antiefffinnigen Welt

wæaeiſen, geſchickten Rednerinnen; An tapffern Hel
dinnen. An angenehnen Poeten an kunftlichen
Mulſicis. An tiefffinnigen Mathematicis. Wie
viel Stadte ſind von ihnen erbauet? Wieviel Kunſte

von



die hochſte Ehre des ſchwachſten Werckzeuss. 1n

von ihnen erfunden? Soll nicht die Ilis den Ackerbau,
Minerva das Oel, und Nicoſtrata die Buchſtaben

 A—ILa—  vororrobeeyyDaß die Weiber, eben ſo wohl als die Manner, jutn at
allem geſchickt ſind, was in der Staats-Wiſſenſchafft cademie dog

Natur gegeben, die ihren Geſchlecht einen ewigen Schand rracr aj.

fleck angehanget, und bey den Nachkomien ein verflucht ai.
na 1654. e-

Gedachtniß hinterlaſſen haben. Allein man findet derſel

ben ſo viel, wo nicht mehr auch unter den Mannern.
Es hat faſt vor 200. Jahren ein Gelehrter (m) unsu.
ein Verzeichniß der laſterhafften Weiber, ans Licht ent g
geſtellt. Aber gleich vorher, ſtehet ein Verzeichniß laſter at
haffter Manner, der den erſtern weit ubertrifft. Hat man,

Gynecæa Hæretico-Fanatica in octav; Sofin
den ſich auch Theatra Ranaticorum in folio. Bel-
legarde hat in ſeinen Betrachtungen uber die ausla
chens Wurdigkeit faſt alle, und auch die geringſten
Gebrechen der Menſchen entdecket. Aber bey ei
nen iedem faſt mehr Exempel von austachenswurdigen

Mannern als Weibern beygebracht. Doch wo gerathe

CL2 ich(n)Preprimis vitiaae defectus Sexus Muliebrĩs tazat c. XVI. edit. Lipſ. io. Sed addi poöſ-

ſer. quod p. 588. addit auctot Verſ. Germ. Jch halte dafue daß dasjenige was allhier
von den Weibes Perſonen inſonderheit geſagt wird billiger auf alle Menſchen müſſe ge
zogen werden ſo lange ſte nicht zu der wahren Wiedergeburt gelanget ſeynd u. ſ. w.

paulo poſt: Wenn die Weiber ſo viele Beſchreibungen von den Mannern machten
Als dieſe von jenen; ſo wurde man mehr Manner als Weiber ſchauen die ihren Ver

ſtand mißbrauchten.
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Dr Slarckedeg heeittes

ich hin? Jch verirre mich gleichſam auf einem frembden
Felde. Da doch bey dem Sarge ſtehe einer ſolchen vor
trefflichrn Drauen, die keine LobesBlumen zu ihren
Todten Crantz von andern Frauen borgen darff. Denn
wenn auch alles wahnware, was zur Schmach des weib
lichen Geſchlechts iemahls gefagt und geſchrieben wor
den; So hat ſie doch durch ihren herrlichen Verſtand und
ausnehmende Tuaenden ſich einen rigenen und deſto
vortrefflichern Ruhm vor ihre Perſon erworben.
Wir konnen zu Derb unſterblichen Lob, ohne Scham
rothe einer erdichteten Schmeicheley, dasjenige ſagen, was

alle diejenigen, ſo die Wohlſelige zu kennen die Ehre ge
habt; Ja was der Neid  ſelbſt, (ſo anders eine ſo theure

Seele beneidet werden kan) als eine unverwerffliche War

heit, beſtatigen werden. Nehmlich was Boas zu der
GoOtt und Menſchen gefaligen großmuthiarn Ruth
ſagte: Die gantze Stadt meines Volcks weiß,
daß du ein tugendſa Wieibh ſeyſt. Nach der

(o) vid vie Mundart des Heil. Geiſtes o) vn wn Ein auserleA

n ſen Weih, ſo durch die Starcke ihres Vriſtes die,
a n den weiblichen Geſchlecht, ſonſt anklebenden Schwach
ungg heiten, glucklich uberwunden. Rufft dorten der weiſe
tttſt: ſte unter den qnigen: Mulierem fortem quis

inveniet? Wer wird wohl ein ſtarck Weib finden kon
rere. 16ss. nen? (nach der gemeinen Uberſetzung.) Noverat quip-

pe Vir ſapiens hujus infirmitatem, fragile cor-
pis lubricam mentem. Sintemahl der weiſe Mann,

vn ncars nach den Urtheil des heil Bernhardi der Weiber
L. c. p. II. 2

Schwach
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Schwachheit wohhwuſte, wie gebrechlich ihr Leib, und wie
ſchlupfrig ihr Sinnſeh. So ruffen wir bey Jhren Sarge:
Hier her! Wer die ſchwachen Uberbleibſeln von einen am
Geiſt ſtarcken Weibe ſchauen will: Ein auch bey den

tiefffinnigen Auslandern beliebter Lehrer unſer KirchenIRa

üllbeſchreibet vn dwn ein ſtarckes Weibalſo: Es ſey ein
tugendhafft tapffer munter Weib, die durch eine
gottielige und honette Erzichungzu allen, Jhren

VWecchlecht anſtandigen ZSugenden, von Jugendx

auf, gewohnet worden. Daß ſie ſo wohl gegen
GOtt, als ihrem Gemahl,/ Kinder Domeſti—
qven und alle mit welchen ſie umzugehen habe,

ſichgebuhrend wiſſe aufzuführen. Jhre Fami—
lie wohlzuregieren, was Schaden bringet abzu—
wenden, und Jhr Vermogen fleißig und kluglich
zu vermehren gelernet. Denn Walomo habe hier

keine ſtreitbare Amazonin; ſondern ein Tu
gendhafftes Eheweih abbilden wollen. War—
lich! wir durffen nur den Nahinen unſer Wohlſel. vor—
an ſetzen, ſo kan ſie uns kein Apelles beſſer abſchildern,

noch ein Phidias lebhaffter vorſtellen. (P) O daß ie—
tzo ein beredter Redner dieſe traurige Stelle bekleiden ſol—

te? Es ſolten alle Kunſt Regeln kaum zureichen, die aus
nehmende Starcke Jhres Geiſtes recht vorzuſtellen. Da

D man(x) Si ex mente Roverii P. S. J. omnibus merito id genus imaginibus ante ponam, cui hoc
ipſum forma eſt, quod mores. Haud paulo veri mihi ſimilius dicturus videor. Coma-
rum. defunctæ ſtructuram fuifſe, qualem Aſpaſie modeſtia; frontem, qualem Livi-
prudentia; fuper cilia, qualia Sudpiiæ Majeſtas; oculos quales Corneliæ patientia; ge-
nas quales Lucretiæ verecundia; cervicem, qualem Portie conſtantia, manus quales
Teænaguili diligentia; amicfkumqualem Plotinæ frugalitas ſua concinnavit. vid P. Petr.
Rouerii S. J. Panegyr. IV. Reg. Franc. cui adjecit Primigeniæ ac Revertentii Fortuna

Characteres. liber rarisſimus edit. Antwerp. ap. Flaut. 16 10.

B. Geierus in
Prov. Sal. p.
S91. ſeq.
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14 Die Srancke des Geiſtes

man durch langes Siechen entkräfftetes und uber dieſem

Verluſt gantz auſſer ſich geſetztes Gemuth es nur den un
geſchickten Mahlern nach machen muß. Die nach einen
genommenen groben Abriß endlich ein unformlich Bild mit
ſchlechten Waſſerfarben entwerffen· Dochich hoffe,

daß auch die bloſſe Brnennung Jhrer Tugenden,
davon die meiſten, durch den angtnehmen Umgang mit ihr

einen weit lebhafftern Eindruck bereit in ihren Hertzen ha
ben, was von der Starcke ihres Geiſtes, und denn dar

aus, zu Anfang meiner Rede, flieſſenden Lobe, ſattſam
uberzeigen ſollen. „Der menſchliche Geiſt, ſo ferne wir

ihn anſehen nach der uns vorgeſchrirbenen Ordnung
des Heils, hat ſeine Zufalle, nach welcher man ihm
bald ſtarck, bald ſchwach, bald kranck, bald gar todt

nennen kan. Ein Weib, daß wir bey dieſen Geſchlecht
bleiben, daß ſicher in Wolluſten, oder andern Laſtern lebt

wie Jeſabel, die iſt lebendig todt. Denn ſie iſt beraubet
des Lebens, ſo aus GOtt iſt. Solange die Seele zwar
den Zorn GOttes furchtet, aber noch mit den Auſſatz der
Sünden behafftet iſt, und ſich ſeiner Seelen-Kraffte noch
nicht zu ſeinen ewigen Heil recht gebrauchen kan, ſo iſt ſie

kranck, als an Marien Magdalenen zu Anfang ihrer Be—
kehrung zu ſehen. Wenn zwar der Glaube daiſt, aber we
gen Mangel der Empfindung des gottlichen Troſts
zu keiner rechten Krafft und freudigen Ausubung des guten

kommen kan, ſondern als ein gliunmendes Tocht und zerbro

chen Rohr hin und her wancket, ſo iſt der Geiſt, wie beh

hon οα ν
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det, ſich ſelbſt verleugnet, ſein Creutz auf ſich nimmt,
und in allen Tugenden, ſein Licht vor den Leuten leuchten

laſt. Als wir an der großmuthigen Ruth, an der hertz—
hafften Eſther, und großglaubigen Cananitin ſehen kon
nen. Die Sache deutlicher zu geben. Die Starcke des

Geiſtes, zeiget ſich, in der Grone eines durchdringen
den Werſtandes, und in der Rechtſchaffenheit eines
geheiligten Willens. Jn beyderley haben wir, wie
bereit oben erwieſen, ungemeine Proben auch unter dem

weiblichen Geſchlechte. Aber wenig Exempel ſolcher
Welber die in beyden zugleich, ſich gleich ſtarck erwieſen.

Die Gelehrten haben uns mehr Bucher von gelehrten
klugen und tapffern; als tugendhafften und from
men Weibern hinterlaſſen. Und von ſolchen die zugleich
verſtandig und auch tugendhafft geweſt, wird die Zahl
noch geringer ſeyn. Unſre Wohlſelige, wie ſie zwar
Jhrem hohen Stande und andern irdiſchen Vorzugen, es
vielen ihres Geſchlechts in der Welt vorgethan; doch auch

Jhres gleichen hat: Alſo weiß nicht viel die Jht in der
Starcke des Geiſtes ſo wohl in erleuchteten Verſtan

de als tugendhafften Willen ſolten vorgegangen ſeyn.
Den Grund hierzu legte, auſſer Zweiffel, die ſo weit

menſchliche Unvollkommenheit reichen kan, vollkommene
Erziehung einer ſolchen Mutter, die zu Jhrer Zeit den

Ruhm einer der vollkommenſten Weiber, nicht ohne
Beyfall der Groſſen der Welt, vor manniglich erhielt.
Und nach Dero allzufruhen Hintritt, nahm dieſe Sorgfalt,
Dero Theuerſter ietzoleider: hochſtbetrubteſter Herr

Vater uber ſich. Deſſen ungemeine Qualitaten und

D 2 Ver



16 DDie Stantke des Geiſtes.
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dienſte, indem alle eitle tul weit uberſteigendem. Nah
men Danckelmannam deutlichften auszudrucken

weiß. Dieſer groſſe Mann/wvie er alle ſeine Sorge in
der Welt, anwendet, daß ſtine Kinder gicht aein das eſſe
oder das Deben:; ſondern auch das bene eſſe, oder
glucklich Leben nechſt GOtt von Jhm haben mochten;

Alſo iſt es Jhm der maſſen in ſeinet KinderZucht bißhero
gelungen, daß Er nicht Urſach gehabt das, was viel
tauſendt mit den Africaniſchen KirchenLicht den Hip

Epiſtola
vuaruxponeniiſchen Biſchoff Auguſtino zu beſeuffzen
cæun aQuantum libet vigilet diſeipſina domus mes
Hipponenj homo ſum inter homines vivo, nec mihi 2

Atgg en arrogare audeo, ut domus mea melior ſit ar-

ca Noæ, ubi tamen inter octo homines re
probus unus inventus eſt: aut melior ſit
quam domus ABkARA, ubi dictum ſit, ejice
ancillam filium eius: aut nielior ſit vvam
domus Jsaac, ubi de duobuùs geminis dictunj
eſt Jatob dilexi, Eſau odio habui: aut melior
fit guam domusipſius Jacot, ubi lectum Pa-
tris filius inceſtavit: aut mefior ſit qvam dò:
mus ipſius Davm, ubi filſus ejus cum ſorore
concubuit, cujus alter filius contra Patris
tam ſanctam manſvetudinem rebellavit &c
Sein Hauß hat unter ſeinen Kindern noch keinen. verfluchI

Je

ten Cham wie Noæhi: Keinen ſpottenden Iſimael
2

wie Abrahains: Keinen ruchloſen Eſau wie Jſaacs:
Keine ihre Ehre verſchertzende Dina wie Jacobs: Keir

nen
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nen aufrühriſchen Abſalon wie Davids Hauß gehabt.
Sondern man muß, wenn man deſſen vortreffliche Frl.
Tochter, als die Oehlzweige um ſeinen Tiſche her, und
den eintzigen, aber mehr als 10. Sohne Freude verſpre

chenden Herrn Sohn, als einen Pfeil in der Hand die
ſes Starcken anſiehet, mit Vergnugen ausruffen: Siehe
alſo wird geſegnet der Mann, der den Herrn furchtet! Un
ſere Wohlſelige hat dieſe geſegnete Erziehung, nicht al
lein Zeit Jhres Lebens geruhmet; ſondern auch zuletzt, kurtz

vor. Jhrem Tode in Dero beweglichen Abſchieds-Rede,
an Dero Herrn Vater unter die allergroſten von Jhm
empfangenen Wohlthuten gerechnet. Es heiſt zwar frey
lich wohl ſonſt, fkortes crearitur fortibus. Star—
cke werden von Starcken gezeuget. Die Bache behalten

immer etwas von Jhren Urgvellen. Und die Zweige auch
in krembde Stamme gkpftopfft, zeigen durch die Fruchte

die edlen Eigenſchafften der Baume, von denen ſie entſproſ
ſtu. Allein wit offt geſchichts auch hier: daß ein gerech
ter Loth, GOttesvergkſſene Tochter: Ein kluger Augu

ſtus eine duinnie Juliam, und ein mit GOtt und Men—
ſchen ſtreitrud und RNegender Jatob, eine Sclavin Jh

rrr Luſte, die ſich und Jhre Ehre vergeſſende Dinam zeu—
get. Eine ſolche Stareke des Geiſtes, wie wir hier ver
ſtehen, wird ſo wenig aus dem Geblut der Eltern erlanget,

unh aus den Bruſten der Mutter geſogen; als der Glau
be, Liebe, Geduld unb Hoffnung konnen erblich gemacht
werben. Necehſtder durch die heil. Tauffe erlangenden
kräfftig ſtarekenden Guade des heil. Geiſtes, kan fleißig
Gebet undſorgfultige Erziehung der Eltern hier viel

E bey



(q) Vid.Ven.
Abb. Schmidii

18 Daie:Starcke des Geiſtes

beytragen. Auch die edelſten Weinſtocke, ſo denſtarck—
ſten Wein tragen, beugen ſich von Natur zur Erden, wo
ſie nicht behutſam beſchnitten, und ſorgfaltig an den Pfah

len in die Hohe geleitet werden. Diſteln und Dornen

wachſen von ſich ſelbſt. Meer ie ſchöner die Blumen, und
tragbarer die Baume, ie mehr Wartung und Pflege er
fordern ſie. Ja! welches zu bejammern. Bey vielen,

wenn auch Paulus pflantzet, und Apollo begeuſt, ſo
mißrathen ſie doch unter dem Handen, und verarten ſich

wie der Waitzen zu Treßpe, und die ſchonſte Geuſte.zu
Tolch. GOtt ſelbſt muß das Gedethin barzu geben. Welt

chen wir freylich, als die HauptQuelle alles; Kzuten, auch
in der Seele Unſer Wohlſeligen preiſen muſfen. Von

dieſem als dem Vater des. Lichts kotnmen alle vollkonme
ne und gute Gaben von oben herab, und alſo auch dit
Starcke des Geiſtes bey unſerWohlſel. Frau in. Jha
ren erleuchteten Verſtandenenr

Jch halte den Ruhm einer Diune daß GSie gelehrt

vor herrlich, aber nicht wor dem Hochſten. Bey vie.
len hat der Mißbrauch derſelben. inehr Unheil.als Guů
tes angerichtet, wie die, Ptucken der Tochter Jephta, ſo

ſie zu Jhremeignen Ungluek und Jhres VaturocHertzeleid
ſpielen gelernet. Den Kvnigin Chrtſtinæ unnergleith
liche Gelehrſamkeit, der; ehrurmannin verwunderns
wurdige Wiſſenſchafften der von Bourrignon tiefffinn
niges Nachforſchen, iſt ghnen ſelbſt zum Folſſtricke gre
worden, durch Jhreni Verfall die chmuirhel Jhres. Cjein
ſtes, der Welt zu zeigen.Und wie diel Welber ſind ausi
den Geſchichten der Kirchen bekaunr han) Die durch rie)

les
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un
les Wiſſen, endlich in die Unwiſſenheit des allernothigſten dier He.

aVerfallen, daß Sie andern ein Stein des Anſtoſſens u
ecæum tworden. Doch es ſey ferne, daß die wahre Gelehr

ſamkeit hieran ſchuld. Vielleicht iſt keine unter dieſen

allen recht gelehrt geweſen. Nicht viel wiſſen, ſondern
wenig und was nothig iſt recht wiſſen, macht gelehrt. Die
wahre Gelahrheit iſt, nach der Beſchreibung eines be—
ruhmten und unſer Wohlſeligen in Leben nicht unbekan

ten gelehrten Mannes; Eine ſolche Srkantniß, worrengng
durch der Menſch geſchickt wird, das Wahre vonnen
den Falſchen, das Gutt von dem Boſen grundlich
zu unterſcheiden. und zugleich die Warhafften, oder
nach dem die Sache iſt, die wahrſcheinlichſten urſa

chen, dieſes Unterſcheids zu Beforderung ſeiner und 1
anderer in gemeinen Leben ſich befindenden Menſchen
zeitlichen und ewigen Wohlfarth anzeigen konnen.
Noch kurtzer beſchreipt ſie uns, der den Gelehtten ſo be

liebte Buddeus: Daß Sie ſey eine wahre unddztret ves
gründliche Erkantniß derjenigen Dinge, ſo nicht heti-

allein zur Zeitlichtin, ondern auch ewigen Gluck—
ſeligkeit nöthig und nſitzlich ſind. Wenn nun nach
dieſen Beſchrteibungen eine dunrch gute Unterweiſung
und ſtete Ubüngerlangte!Wiſſenſchafft göttl. und menſchl.

Dinge nicht obenhin zu erkennen: in frembder Sprache als

in ſeiner Muttker Sprache aüfs zierlichſte zureden, die tieff
ſunmigſten Bucher vhne Anſtoß zu verſtehen, und ein geſchick—

tes Urtheil daruber zufalrz? Die /ſchwerſten Zweiffels
Knoten in der Welt und Gottsgelahrheit aufzuloſen, ei
nen netten: Brieff zu ſchreiben u. ſ. w. eine gelehrte Darmme

E 2 aus



20 Die Starcke des Geiſtes

ausmacht: Und die Gelehrſamkeit die Starcke des Gei
ſtes auch bey denen Weibetn bemercket? ſo ſehe nicht wie

man dieſen Ruhm der Wöhlſel. Frau ſtreitig machen kon

ne. Aber weit herrlicher ziigte Sit die Starcke Jh
res Veiſtes, in der allen in die Augenleuchtenden Klug

heit. Diejenigen welche mit den Fabelhafften Thal-
muciiſten, die Grantzen der Klugheit des weiblichen Ge
ſchlechts nicht uber den Spinrocken ſetzen wollen. (7)
Zeigen allzu deutlich, daß Jhr eigner Verſtand ſich ſelbſt
nicht allzuhoch erſtrecke. Die klügen Anſchluge der Mi-
chal und Abigail., Die ſinnreiche Erfindungen der Ge
mahlin des Pyrrhi und der Berenice des Ptolo-

vñn·

mæi, jenen von der, mit Verſaumung des AckerBaus,al
zugroſſen Liebe zum Bergwercken durch Vorſetzung lauter

guldner Geſchirr, ſtati des Brodts; Dieſen mit der lin
gleichheit der Wurffel und Menſchen Kopffe von Jach

cvia.z. Zorne, abzuhalten (9) die heüunen Rathſchlage des

J—
aeyr geibes Pilati, der Salpurniæ, J. Cæſaris Gemahe

16

P. Jo.

1s en. lin, der Judith, und wer will alle erzrhlen? erweiſen Son
nen klar: daß die Klugheit nieniahls den Mannern al
lein zur Ehe gegeben worden. Sundern daß es ſowenig un

ter den Weibern an klugen; als unter den wrannern an

Thoren zu allen Zeiten erinangelt. Unſer Wohlſelige,
ſetze billig, ſtatt unzehlicher andererdie hier loben konte,

den Oberwehnten an die Seite. Sie war von Geburt
eine DANCKELMANNIJ. Und dies Geſchlecht hat durch
ſo viel Kind und KindesKinder, vor aller Welt, abgeleg

deexMaſſechex Joma fol. LXVI. eol 2. addueitCarpa.e. Nrijn d dicte acizech

i.c. Nulla ſapientia Mulierĩ ultra colum.
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te Proben, ſattſam zu erkennen gegeben: Daß nur kluge
wie von den Scipionen nur hertzhaffte, und von dem
Bourboniſchen Stamme nur Streitbare konnen gebohirc

ren werden. Wenigſtens war dieſer, Jhrem Hauſe ſo ualtin
eigenthumliche Ruhm, Jhr, von der zarteſten Jugend“
auf, als ein ſcharfer Sporn, ſich den Unvollkommenhei—

ten des Verſtandes zu entreiſſen, damit Sie ein wur
diger Zweig, eines wegen ſeiner Kl—gheit in gantz Ku—

ropa bekannten Stammes wurde. Wie Cæſar durch
das Bild Alexanders. und Ihemiſtocles durch das
Sieges-Zeichen des Mitiadis zu begieriger Nachfolge

ermuntert wurden. Siee ließ gleich den Gewinnſuchtigen
Kauffleuten, auch nicht die geringſte Gelegenheit vor—

bey, wo Sie etwa zu Ausbeſſerung Jhres Verſtandes
einen Vortheil, wie jene zu Bereicherung Jhres Kaſtens,
ſahe. Sie erblickte niemahls den wachſamen Kran— yn. Siupi

ſnicch in Dero angebohrnen Hochfrey Herrl. Wapn
bmiadt

pen an, daß Sie ſich nicht hatte ermuntern ſollen, genaue ronin. dNes-
Symbol P.

Auffſicht zu haben auf die Regul und Richtſchnur unſers e22
Lebens, zu der Sie ſich nebſt den weiſen Spruchen Sa-
lomonis und flugen Lebens Reguln Svrachss, ſo Sie
durch ſtetiges Leſen in Dero Herrn Waters Hauſe

ſchon in der Jugend faſt auswendig gelernet, der ſchon
ſten Bucher Teutſchen und Frantzoſiſchen bedienete. Doch

hielt Sie in allen menſchlichen Schrifften dieſe Wahl, daß

Sie keinen andern Lehrſatz annahm, als den Sie durch
das Beyſpiel der Heiligen und ſonderlich unſers Heylan

des erleutern konte. Alle ubrige, ob ſie noch ſo groſſen
Schein von ſich gaben, waren, Jhren eignen Ausſpruche

F nach,
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nach, nur Jrrlichter, die zwar den Weg, zu einer ſich ſelbſt

und andere in Ungluck ſturtzende Argliſt; aber keine Sonne
ſo allein nur die Straſſe zur Klugheit der Gerechten
weiſen koönnen. Menſchliche Augen ſind freylich an ſich

zu blode allezeit den rechten Weg zur Unverwerfflichen

Klugheit zu treffen. Sie ſind zu ſchwach alle Umſtande
genau zu unterſcheiden die Gluck oder Ungluck brin
gen konnen. Sie ſind zu trube den rechten: Ausgang
aller unſer Handlungen vorher zu erblicken.“ Und viel zu

betrieglich, daß ſie den rechten Unterſcheid uns zwi
ſchen den Wahren und Wcheinigutern ſolten recht
deutlich vorſtellen. Was nun der menſchliche Verſtand
ſich ſelbſt gelaſſen hier vor HulffsMittel erfunden, glei
chenſich den Fern-Glaſern des Galilei, dadurch man
aufs hochſte die Flecken der Sterne; aber nicht Jhre ei
gentliche Beſchaffenheit, Bewegting und Wirckungen er

kennen kan. Darum allesrecht kin, zuvor und Um ſich
zu ſehen, erwehlte Sie nebſt Davids Leuchte auch das

Exempel unſers theuren Heylandes, darauf Sie mit
Jhren Betrachtungen, als auf der Leiter Jacobs, ſo hoch
ſteigen konte, daß Sie alles was zur irrdiſchen und himm

liſchen Klugheit gehörte; aus deſſen eintziger Nachfol
gt auf einmahl erblickete. und lernete. Daraus faßete Sie
dieſe allein zur wahren Rlugheit fuhrende Maximen:
daß die Gottesfurcht dertrechte Grund und Anfang der

Weißheit: Jn GOttes! Gebot waudeln, die unbetrug
lichen Fußſteige zur Gluckſeligkeit, die Welt verachten und

nach dem himmliſchen trachten, die groſten Vortheile der

Seelen. Den Sinn Chriſti haben der rechte Probier-
ſtein
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ſtein des Guten und Boſen, Wahren und Falſchen. Kurtz:
daß der unmoglich thoricht handele, der die Fuß-Tapf—
fen JEſu ſeine Wegleiter, und ſeine Vermahnun—
gen ſeinen LritStern ſeyn lieſſe, wornach Er in die
ſen jammervollen Welt-Meer, den zerbrechlichen Na
chen ſeines zum Irthum geneigten Lebens richtete. O
ſchlechte Klugheit! werden die Weltgeſinnten hier aus
ruffen, die aus Jadito, Graciano und Machiavello
allein klug zu werden vermeinen. Der Brunn zu Beth
lehem iſt Jhnen zu ſeicht, Sie ſuchen die ſchwulſtigen Ku
ſten Africa, wenn Sie die Perlen der Klugheit ausfiſchen
wollen. Dieſe Leute machen das Thriſtenthum zur
Sinfalt, und die gottlche Weißheit zur Thorheit.
Allein man mochte auch von Jhrer eingebildeten hohen

Weißheit, wie Paulus von den Heyden ſagen: daß Sie
daruber zu Thorn geworden. Das Wort GOttes al

lein macht die albern Weiſe. Es iſt ein Licht, daß die Ein
faltigen erleuchtet. Alles was Menſchen jemahls vor
gute Regeln hier gegeben, ſind Ausfluſe von dieſer nie

mahls verſiegenden Quelle der unergrundlichen Weißheit.
Es ſind Planeten, dir alles Licht was Sie haben, von

dieſer Sonne erborget. Was Jhr eigen, wenn es noch
ſo glantzet, iſt nichts als faul Holtz verdammter Arggtt

liſt das nur denen als ein Licht ſcheinet, ſo noch in fin 7 er
ſtern wandeln. Esvs iſt falſch Glaß verfluchter Falſchheit, oral pan.

liil. pοανο.daß mit allen ſeinen Schimmer, wenn es noch ſo poliret e s.

wird, den Diamanten Glantz der wahren Klugheit
nicht erreichen kan. Wer gut Leben begehret und gerne
gute Tage hatte, das iſt, wer gerne zeitlich und ewig

F 2 gluck—
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gluckſelig ſeyn will, (Diesſt die eintzige Abſicht der Klug

heit,) der muß nach des heil. Geiſts Unterweiſung ab
ec xxxw. laſſen von boſen und gutes thun lernen. Wo wird er a

ber lernen, was boſe und gut? Wowüurder die HulffsMit
tel finden, auſſer in GOttes Wort, jenes zu verwerffen;
und dieſes zu erlangen? gewiß auch der gottliche Plato,

der ſcharfffinnige Ariſtoteles, der deutliche Socrates;
der grundliche Kpicketus, und der faſt Chriſtliche Se.

neca haben mit aller Jhrer Weißheit, weder den Ur—
ſprung des Boſen, noch den rechten Unterſcheid des
guten und boſen; viel weniger den Weg jenen zu ent
fliehen, und dieſes zu crreichen ausgrublen konnen. Ob
wohl die meiſten darunter viel auf eine heimtuckiſche Wei

ſe aus den Schrifften der heil. Manner GOttes geſtoh
len. Unſre Wohlſelige ergriff den ſicherſten Weg.
Sie hielt menſchl. Schrifften hoch, aber die heil. Sehrifft

am hochſten. Und in dieſer Schule des heil. Geiſtes hat
Sie durch Gebeth, horen und fleißiges Nachforſchen, noch
mehr aber durch eine heilige Nachfolge es ſo weitgebracht,

daß Jhr den Ruhm der wahren Klugheit niemand ab
ſprechen kunte. Gewiß einer der groſten Vorzuge
des weiblichen Geſchlechts, darüm mich auch ſo lange
darbey aufhalte. Denn durch dieſelbe wird ein Weib
nach Salomonis Urtheil eine Crone des Mannes.
Sie kante ſich. Sie kante GOtt. Sie kante Jhre Man
gel und jenes Bollkommenheiten. Sie kante Jhre Pflich

tten und jenes Verlangen. Sie kante Jhre Nothdurfft
und jenes Reichthum. Sie kante Jhr Begehren und
jenes Verheiſſungen. Auch die Welt und Dero Schein

Gu
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Guter waren Jhr nicht unbewuſt. Sie kante die Fein
de Jhrer Gluckſeligkeit, und Dero liſtige Anlaufe, auch
die Mittel denſelben zu wiederſtehen. Sie kante den Him

mel, und was da zu hoffen. Mit wenigen viel zu ſagen:

Sie kante GOtt, ſich und Jhren Nechſten, und die ei
nen jeden gehorigen Pflichten. Sie verſtund die Abſicht

Jhrer Schopffung und Lebens; das Ziel, wornach wir
Sterbliche zu eilen; den Weg, worauf Sie GOtt gefal—
len, Jhren Nechſten dienen, und ſich zeitlich und ewig
glücklich machen kunte. Sie verſtund Jhn aber nicht al

lein, ſondern Sie bettat Jhn auch, und wich nie weder
zur Rechten noch Lincken auf den weichen Abwegder ſich
ſelbſt ſchmeichelnden Eigenliebe noch auf den rauhen Weg

einer dummen Unbedachtſamkeit. Die 70. Dollmetſcher

haben offt das Wort damit die Hebræer die Star—
cke benennen durch Klugheit, und unſer ſel. Lutherus, ve u

eruntwas Salomo in ſeiner Sprache ein ſtarck Weib heiſt,t e.el ex

ein vernunfftig Weib uberſetzt. Weil die groſte Str
packe des Geiſtes in der Klugheit beſtehet. Und aus dieſen

Grunde hat Unſre Wohlſelige die hochſte Ehre des
ſchwachſten Werckzeugs, das iſt die Starcke des Gei
ſtes auch durch Jhre Klugheit behauptet. Der bekan—

tewWieltWeife von Stagyraſetzet eine Jolge der ugenden,

dem die neuen, wiewohl auf eine andere Art folgen, als die vin αν
nur eine einzige Tugend zehlen, welche wer ſie hat, nothwen Sunn ve-

ner. Abbat.

Quod LXX.
Interpretes

vocem

n925

zinſpectione

dig die andern alle haben muß: Demauch unter den Gottson. cn-
bauptiidiſgelahrten einige Beyfall geben. Bey unſer Wohlſe-nn  vr—
ute quaren

ligen trifft dieſer Satz ein bewahrtes Beyſpiel an. Esre ein
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 reuſen Weibe ruhmet: daß Sie ſey eine VorrathsKam
J

e a zin. mer aller Tugenden. Jhr Hertz warkein Tempel zu As-
dodh darinnen die Bundes Lade und Dagon beyſam
men ſtunden. Kein. Egyptiſcher Altar, wo zwar Opf—
fer und Weyrauch ſich hefand, aber auch Molch und
Heydexen krochen. Sondern ein recht Gottgefallig Pan-
theon aller Tugenden. Was dieſe verderbte Zeiten uns
zu unglaublichen Wundern machen ,das fand ſich in die

ſer GOtt und der Tugend gewidmeten Seele. Sie
reichte dar in Jhren Glauben Tugend, und in der
Tugend VWeſcheidenheit, und in der Beſcheiden—
heit Maßigkeit, und in der Maßigkeit Geduld,
und in der Geduld Gottſeligkeit, und in der Gott
ſeligkeit brüderliche Liebe, und in der bruderlichen
Liebe gemeine Liebe, u. ſ.w. dieß waren Jhre Perlen
und Juwelen damit Sie Jhre Bruſt, wie durch die Cro
ne der Klugheit Jhr KRaupt GDtt zum Preiſe und
andern Menſchen zur Freude zierete und ſchmückte. Nichts

ſcheinet mehr die Schwache unſers Geiſtes zu entbloßen,

als die Demuth. Und in der That iſt nichts, das ſei—
ne Starcke mehr offenbahret, als eben dieſelbe. Nach

ewucn Art der FixSterne, die uns zwar viel dunckler als
genii

35.
cheoros m der Mond vorkommen; aber doch ihr eigenes und mehr

Licht haben. Die ſich ſtets zur Erden haltenden Vio—
len haben einem weit ſtarckern Geruch, als die ihr Haupt
empor tragenden Kayſer Kronen. Je mehr Korner die
Aehrn haben, je mehr bucken ſie ſich. So iſts mit der

Denmuth. Sie ſcheinet uns von auſſen ein ſchwaches
Rohr, an ſich aber iſt ſie den Americaniſchen gleich,

dar

—Qd
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daraus man Hauſer bauen kan, ſo Wind und Wetter tru
tzen. Wie nun ſonderlich bey dem weiblichen Geſchlech
te mehrmahls ſich eben dadurch ſeine Schwache zeiget,
daß ſie durch Hoffart vermeinen ſtarck zu ſcheinen, zu—
mahl wo Stand, Reichthum und Ehre den Zunder zu die

ſer Thorheit beytragt. So iſt die Großmuth derer, ſo
durch ſtille ſeyn und hoffen Jhre Starcke in HErrn ſuchen

deſto mehr zu loben. Unſer Wohlſelige, der es doch
weder an hohen Stande, Ehre und andern Gutern des
Glucks mangelte, tiat durch die Starcke Jhres Geiſtes
alle daher entſpringende ſchwulſtige Gedancken der maf

ſen mit Fuſſen, daß Sie durch eine verwundernswurdi
ge und faſt Jhrem Stand verleugnende Demuth viele
Jhres Geſchlechts, nicht allein Jhres gleichen, ſondern
auch unter den gemeinen Pobel, ubertraff. Jn allen Jh
ren Worten und Geberden, auch gegen die geringſten,
Jhrer Diener, und linterthanen, erniedrigte Sie ſich ſo
ſehr, als ob Sie mit der heil. Kliſabeth in Heſſen,

bittwelſe das erhalten wolte, was Sie nur befehlen durf—
fen. Vor GOLd lag Sie auf Jhren Knien in ihren
Kammerlein, ſo offt als die heil. Blandina, und bekante

auch beym offentlichen Gottesdienſt, durch niederfallen
zur Erden, mit Abraham, daß Sie Staub und Aſche
ware. Jn ihren Kleidern, liebte Sie nach Socratis

„Rath, mit der Aſpafia des Cyri Gemahlin, und der?une ae
nt Aſpatiæ?

Plotina die Reinlichkeit auſſerdem hat man Sie niemals dNercnricon.
J jugem intel-

mit Berenice, in groſſen Geprange, aufziehen ſehen. (re

G 2 Jhr(x)M nam ol'in laudem merita eſt niodeſtiæ Aſpaſia apuâ Xlianum lib. XI. Var. Hiſtor.

at 1c. 1. quod ad ingenitam ſibi puleritudinem nil pateretur attexi non pigmentum, non
ves
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eurs. xJhr Geſchmuck war, nach Art der heil. Weiber, nicht aus
aun evrr wendig, mit Haar flechtrn, Gold unhangen, oder Klei-
S der anlegen. Sondern der verborgene Menſch des

Hertzens unverruckt, mit ſanfftem ſtillem Geiſte, der
Griechen Gynæconomi (y) hatten an Jhrer Auf—
 e fuhrung etwas zu lernen, aber nichts zu ſtraffen finden kou

nen. Dieß machte: Sie maaß die Groſſe Jhres Stan-
des und Tugenden nicht nach der Niedrigkeit der kleinen
Erdhugel; ſondern nach der Hohe der hochſten Berge,
und der noch hoherſtehenden Geſtirne; am allermeiſten
aber nach den Maaß der vollkommenen Geiſter in Him
mel ab. Und wuſte daß alle andere Sugenden ei

2 nen deſto gröſſern Blaniz von ſich geben, wenn Jh
e dider nen die Demuth wie den Diamanten das ſchwartze

te Eſthe

Zz nn Bley, den Wiederſchein machte. Hat nun, nach Je—
9 ge dermanns Urtheil die Eſther, bey aller Jhrer Demuth

mehr Starcke des Geiſtes: Als die Valthi bey Jhrer
J

e.v.thorichten Hoffart gehabt; So kan auch die DemuthJ. pe,
nauten ẽ. unſerer Wohlſeligen ſfo wenig an der Starcke- Jhres

n J  Geiſtes ſchaden, daß ſit vielmehr dieſelbe deſto kentba
ſe

A. rer gemacht, als die Farben des Regenbogens, die am
ſchonſten ſcheinen, und am laugſten dauren, wo ſie nach

unſern Augenmaß der Erden am nachſten ſtehen. Mit
der Demuth verknupffte ie die Deutſeligkrit, weil
dieſe Geſchwiſter, ja als Mutter und Tochter, keine ohne

die andere iſt. Jhre Geberden und gantzer Umgang wa
ren zwar wie der Sulpitiæ voller Srnſthafftigkeit,

dadurch
veſtitum non comptum ſplendidiorem. Plotinæ denique frugalitas, in ſumma for-
tuna. præclare eſt a Plinio commendata inPanegyrico ad Trajan. ejusque conjugem, his
verbis: Quam modica cultu& quam parea comitatu? quam civilis inceſſu &c.
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dadurch Sie bey ſo jungen Jahren auch bey den Ro
mern ſchon den ſo hochgehaltenen Matronen Nah—
men wurde erhalten haben. Aber die Leutſeligkeit mach—
te auch dieſelbe zu Ambra Kuchen, ſo ſchon von ferne
einen erquickenden Geruch von ſich gaben. Da auf vie
jer Weiber Lippen nichts als gifftige Napeln hervor wach

fen, ſo floſſen ſie hier uber von Honig. Wer kan auch
unter Jhren grrinigſten Bedienten ſich beſchwehren, daß
bey ſeinen groſten Verbrechen Jhr ein hartes Wort ge—

gen Jhmentfahren? Jhr Leutſeliges Weſen war geſchickt,
beſſer als Orpheus Leyer, und Jhre ſuſſe Reden kraff
tiger, als Pythagoræ ZauberWorte, auch felſſene Her

tzen und hartnackichte Gemuther zu bewegen. Wennan
dere mit Xantippe durch  Trotzen und Pochen Jhre
Starcke zeigen wollen; ſo war Sie am ſtarckſten, wenn
Sie am ſchwachſten ſchirn, und konte durch Jhre Leut—
ſeligkeit mehr gewinnen, als andere dir ire Kokerden ver

ſtellen und ſcheußlich wie ein Sack werden. Oder wohi
gar, auf der andern Ecke, durch bezauberte Kleider wie

Dejamura; oder.durch LiebesTrancke mit Lucretii
und Caligülse Gemahlinnen ſich beliebt machen wol

ien. So gar fandt ſich bey dieſer großmuthigen Jael auch

Milch der Sanfftmuth, nicht zwar zu anderer Schaden,
ſondern allen diemit Jhr umgiengen zur hertzlichen Ver—
gnugung, Weutſelig und verſchwiegen ſeyn findet
man ſeiten zuſammien, bey den Mannern, und bey den

Wei—

3 urãiddit Roverius. quia c)ναν, ſ. gravitas ac decus muliebris virtutis Chara-
SKer elſt. ut eſt in Heliodoro lib. IV. ucνα j dνναα ννοα cαοÊαοα. ν,

3 JJ. vöñ 1 Yvvenieic agera 2— Memento Nobilitatis, decori ſtudens,
qui unus eſt muliebris virtutis character. De Sulpitiæ gravitate vid. Liv. lib. 39.

Piin ViI. 26
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Weibern noch weniger. Unter allen Laſtern, womit man

die Schwache dieſes Geſchlechts am meiſten beſcheinigen

will, iſt die Schwatzhafftigkeit, eines der gemeineſten. Die
Rabinen wollen ſo gar den Nahmen des allererſten Wei
bes von ſchwatzen herleiten. Und nachdem ſie alles un—

nutze reden in der Welt nach ihrer albern Weißheit in 10
Vaßern abgemeſſen, meinen ſie: Es ſey nur eines davon
an die Manner; Die ubrigen neunt aber, unter die Wei
ber ausgetheilet worden. (U) Wir wollen nicht alle ent
ſchuldigen: Jndem freylich auch hier die Schwache des
ſchwachſten Werckzeuges ſich offters entkleidet. Doch,
daß es auch Weiber gebedie in der Verſchwiegenheit es

denen Mannerngleich, ja öffters zuvor gethan haben
ſchon die klugen Griechen etkennet, daher ſie der Verſchwie

genheit, keinen GOtt, ſondern eine Gzottin vorgeſetzt,
ſo den einen Finger auf den end legte, und mit der an
dern Hand oarn Mannern und Weibern die aus Jhren
weunde gehende Worte: Sieb wohlacht, als eine bey
den noöthige Leckion gab. unſere Wohlſelige erkan
te, daß die Zunge nach der Beſchreibumg Jacobi, ein un
ruhiges Ubelvoller Gifft, ein Feuer, ein unbandiges Thier,
ja eine Welt voll Ungerechtigkeit ſey die ſchwerer zirregie
ren, als ein Echiff, und ſchlimmer in Zaum zu hãlken, als

ein unbandiges Pferd. Aber in Krant des BoehſtenDVe—

Jhielt Sie, durch dit StarcktJhtes Geiſt· dieſes fs gefahr

nk ihr J Z itn. liche
iu) Rabbinĩ deaäucunt Evam à radice hriſie. loqui. Quĩa tzimirum mulieres ſint gar-

rulæ ðe loquiaces. Vnde dicunt: dn ſo urn oyeh vyr rvungop dd
Decem cabi colloguiorum (i. e. contulationum, nugarum, gerrarum) deſcende-
derunt in mundum, ſtdnovem atſtulernunt mulieret unico tantum cabo viris relicto. Ita

Scheraer in Theoh Phil MSta.
2 J J
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liche Glied der maſſen in Schrancken, daß Sit allezeit
wenig und heilſam redete, wenn es GOTTes Ehre des

Nechſten Noth, oder ſonſt der Wohlſtand erforderte, übri i
gens lieber ſtille ſchwieg. Niemahls! Niemahls ſind ſchand

bahre Wort, oder Narrentheydungen; viel weniger GOtt
und Menſchen Beleidigende Laſterungen, aus Dero, vor

unſern Augen liegenden, erblaſten Munde gegangen. Jh

re wenige Reden waren lieblich und mit Saltz gewurtzet.
Jhr Gemahl hatte an Jhr, wie Auguſtus eiue rechte
Liviam, die auch die allergroſten Heimligkeiten aufs ver—

Vid. Orteliiſchwiegenſte bewahren kunte. Gewiß auch hierdurch hat zrauennmer

Sie die Ehre eines ſtarcken Geiſtes erhalten, wie Ra- Sprgee.
171

hab, die auch wesen Jhrer Werſchwiegenheit unter die
Gilaubens Helden gezehlet worden. Was ſoll ich nun ſa-ker x. 3.

gen von Dero beſondern Liebr zur Gerechtigkrit? Von

Dero niemahls ermudeten Liebe zu ihren Mechſten
Von Dero unbeweglichen Beſtandigkeit des Gemuths?r a.

vcuin YornWie kan ich genugfam preiſen Dero nur zum Frieden, auch Vntatn pe-
na eſt genero-

mit Jhren Schaden, geneigten Hertzen? Dero allezeit ſich 3tulier ex

p. il-ſelbſt verläugnenden gantzl. Ergebung in GOttes Wil ren.
8træus in yr.len, und gelaſſetze Zufriedenheit in alen Zufalen? Jhree. er

unermudete brunſtige Andacht zum Gebet? davon al—

lein viel Blatter fullen konte. Denn Sie hielt nach Lu—
theri Ausſpruch dies vor die groſte Herrligkeit und Frey
heit, daß wir getroſt und kinblich zu GOtt beten durfften.

().Traun! Wer die Starcke des Geiſtes, der nur in ei

H2 ner(t Flacet kĩe ajgngere dud g .Lutheri  B Melanchtoniĩs præfixa Codici ſa-
cro, quem iurerclinelia ſua mumerabat, B. Conſiliarius intimus Duc. Sax. G. H. von
Luckowen, quæ nunquam adhuc tjꝑis ex ſcripta fuerunt, digna certe, quæ &e ab aliis

egantur. Ita enim B. Conliliarius Intim. propria manu ad ſcripſit. Nachgeſetzte zwo
Echriffe
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ner dergleichen Tugend beruhmten. Iheodoſiæ, Caſ-
ſandræ, Priſcillæ der Luciæ, Fauſtinæ und der
Olympiæ Fulviæ NMoratæ erkennet und verehret,
der muß Sie auch an unſer Wohlſeligen preiſen, wel
che es allen hierinnen gleich, den meiſten aber zuvor ge—

than. Jch hatte zun Beweiß der tarcke Jhres
Veiſtes genung angefuhret, weil, wie zum voraus ſchon
erinnert, die bloſſe Erzehlung obiger mit Fleiß vor andern
ausgelefener Tugenden, als die nian ſonſt gem weiblichen
Geſchlechte ſo ſtreitig macht, und die doch Jedermannoh
ne Wiederſpruch an Jhr erkennen muß, mir, ſtat aller Wei
ber Ausfuhrung ſehn kan. Alllein Jch wurde mich ver
ſündigen an den Unſer Wohlſeltgrn wit ſo viel ſanerer

J t t In

üESo ghr ynn mir vltibekẽ unb nieine Wort onn euch bleiben ſo mugt hr hittrn/ was

yhr wollet und es ſoll. euch wieder faren.Das iſt und heiſt ja eint grvne Herrligktlrund Frehheit daß wir getroſt und kindlich zu

 t heton müaot LUnkh inlliv allæue arναν ο

—ru/ ſci /ravrejitumich ſo bore ich dich Irgſtumih djccht fje hor i vich wleber iycht. Eins umbs

ander Wie vðu wiltl uue 2 —4Wie vnſelig ſind nu die Feinde oe  ανναttes die haben kenen GOtt-n

Abſiegleich viel beten. Eb odtel etidbhlg f. Sie ruffen aber va iſt teiuchaf
fer zum IIERRN aber er horzt nieht eerertitett rν Alirtdus Lutheſt in.

25 E 1544 i1itckii funs neus die dus, kuneauditẽ DeE
Diſes ſallen alle Menſckon vor allen Dingen ꝓerrac

uns erſehaffon fontlern tier dus ſich. ſe lb rinit caremrr G
Wortgeqſenbant hatryenanrangden nchonffirng an
Propheteu  ſeinen Som liuli lrcte ce Xpteta; De
un Kirch ĩn menſehlchen Gelehle eht. habern lie yhn
Gehorſam und unenſfen; ne liat dieſe neirie· Offenb
Schrifft faiſen laſſen, dadurcheyill ehr erkant werden, und nit durch andre Lekr

von Menſehen errioeke he h arrú  Êri 2 ν  α. ua au qieie icin v orck iein ſollenweleke ſein Wort in diſer Schrifft der Propheten und Apoſteln verfaſt, in Chriiui-

chen Verſtand annehmen und.lewben diſe ſhlen gewilnlten dieloben, dis ſie Catt
auek annehmen und erkören wlit, wie Johañnſe ĩ. geſchrieben föſier, ſo Jhit ĩn mir
bleibet. urid meiue Wort ĩn eugh bleiben praß ybr wounda bitten Aas wird euch gege

taittben werden.  .31543. hlippus Melanthon:
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Ardbeit erhaltenen Ruhme, wenn zum wenigſten nicht noch

zweyer ihrer Tugenden oder vielmehr Proben Jhres ſtar
cken Geiſtes gedachte, als welche allein genung ſeyn, Jhr J
die groſte Shre des ſchwachſten Werckzeugs zu
Wege zu bringen. Jch meine die Maßigkeit und Jh
ren tapffern und unerſchrockenen Muth. Die er—
ſtere nehme Jch in den Verſtande, da Sie nach der feſt
gegrundeten Meinung eines vortrefflichen Lehrersſpua x.
die Keuſchheit, die Sparſamkeit und Beſcheidenheit mit kraa ce

einſchlieſt. Von welchen, wenn Jch ſage: daß Sie in ei
nen hohen Grad, die Seele unſer Wohlſeligen ausge
zieret: ſo ſage Jch etwas, das zwar die Grantzen der weib
lichen Schwachheit ruberſteigen ſcheint; aber deſto mehr

in der Wahrheit, die Starcke Jhres Geiſtes am Augen
ſcheinlichſten bekraffttiget. Wie maßig war Sie in Speiß

und Tranck? Die.naturliche Nothdurfft war Jhr Ein
zauffer, und Hunger und Durſt, nach Socratis Exem

pel, Jhre beſte Koche. Niemahls durffte Jhr Leib der
Seeelen, hierinnen beſchwerlich fallen. Sie wuſte, daß Er

bey maßiger Wartung ein geſchiekt Werckzeug, beym U—

berfluß ein Kercher Jhres Geiſtes wurde. Sie aß gn
und tranck ſich zu ſattigen, niemahls Jhren Appetit zu e
kutzeln, welches bey ſo groſſen Uberfluß, den Jhr GOtt?te

beſcheret, freylich eine groſſe Starcke, Jhres, die Begier

den des Leibes zwingenden Geiſtes, anzeiget: Da Sie nejJ P. 45S.

freywillig dasjenige unterließ, was die Griechen, durch?s

Abhaltungvon offentlichen Gaſtereyen; die Romer durch an 5.e pe
ſcharffe Geſetze, wieder das Weintrincken, bey Jhren
Weibern, ſchwerlich erhalten kunten. Von Jhrer Spatr

J jam—
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ſamkeit und Beſcheidenheit braucht es kein Wort zu
machen. Jch wurde der Sonnen ein Licht anzunden,

woenn davon etwas ausfuhren wolte. Aber von Jhrer un
vergleichlichen Keuſchheit kan deunoch bey gleicher Klar

heit nicht ſchweigen. Jch weiß derſelben wird ſonſt we
nig bey den Grabern der Weiber gedacht, weil bey vie
len der allgemeine Ruff den Redner, hiervon ſchweigen
heiſt, damit Er nicht durch angeſteckte Fackeln, die
Schwattze mancher wolluſtigen Mohrin mehr entdecke.

Jſt nun eine Tugend ſeltſam?!: Jſt rine Tugend die aus
ſchwachen Meliſchen gleichſam ſtarcke Engel macht? ſo

iſts die Keuſchheit. Und hier kan; ohne Furcht zu erro
then, verſichern: daß Unſre Wohlſelige, in dieſer Du
gend den vollkommenen reinen Geiſtern ſo nahe getreten:

daß Sie niemahls Jhre unordentliche Luſte in unziemen
de Worte, oder garverdachtige Wercke ausbrechen laſſen.
Dieß ſey ferne! Sondern ſo gar die erſten Bewegungen

hierzu, hielt Sie vor Feuer-Funcken, die man nicht einen
Augenblick auf den Schooßiliegen, geſchweige in Hertzen

Jn 7, einniſteln lat. Sie wolte die Vilirn als ein Zeichen der
Dte Keuſcheit, nicht nur in Handen; we dir helligen Weibed

auf den alten Muntzen, das iſtin euſſerlichen Ausbru
27  chen: ſondern auch in derBruſtfdakiſt in Dampffungder

enn. aufſteigenden Regungen.des Flrifches tragen.
O Engelreine Seele haſt du in einen Stuck ſo haſt

du gewiß auch hierinnen die Starcke deiner Geiſtes
Sonnenklar erwieſen! Und das, nach den Zeugniß Phi
lonis, der Keuſchheit gebuhrende ewige Lob dadurch er

langet: daß du mit Sara, Raguels Tochter, niemahls

ti

u
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eines Mannes begehrt, ſondern wie deinen Umgang
von aller unzuchtiger und leichtfertiger Geſellſchafft, al
ſo deine Seele von aller boſen Luſt rein behalten. Die
alten Vater der Hebræer, wenn Sie die Frage auf

werffen: Weriſt ſtarck? ſo antworten Sie: der
iſt ſtarck, (der iſt ein rechter Mann) der ſeine Begier

den uberwindet. Alber auch dieſer iſt nicht ſchwach,
der ſein Elend und Unglück mit geduldigem Hertzen er
traget, und das bevorſtehende mit getroſten und un
erſchrockenen Mutheerwartet. Ja ein Geduldiger
iſt nach den weiſen Salomone beſſer, als ein Star
cker. Auch in dieſen letztern hat unſer Wohlſelige die

Ehre eines ſtarcken Geiſtes dermaſſen an Tag geleget,
daß bey mir anſtehe, ob ſie wenige unter den Weibern und

viel unter den Mannern ihres gleichen gehabt ?9 ronieu
inis quoque

Auſſer zweiffel iſt ie wohl, bey Jhrer Geburt, nicht, Jnerum
ias propria

wie die Scytiſchen Kinder, mit SaltzWaſſer gewaſchen  uenn
pace

worden; Auch hat man Jhr wohl bey Jhren VermahSrins a
lungsTage keinen Crantz aus WeinReben und Dornen, grggt
wie ſonſt! auf. dur Jnſul. Pathimus aufgeſetzt. Dochg

hat es Jhj ven der zarten Kindheit an, nicht an bittern
Kreutz Saltzẽ; und ſaltzigen Thranen Quellen gemangelt.
Das ſchmertzhaffte und alzu fruhe Abſterben der vollkom

menen Frau Mutter /und das dadurch verlohrne uner
ſetzliche viele gute allein, war genung, Jhr, durch ein betrub

tes Audencken, alle Freube dieſer Welt zu verſaltzen, ſin
temahl Sie niemahls dieſen Verluſt uberlegte, daß Sie
Jhn nicht; als ſelbſt bezeugen kan, auch bitterlich beweinet

J2 hat—Viai ꝑ ſ. Capitula Pateum edit. Hallenſ. p. 2. ubi: VD Ve. r
quis nam eſt forris? qui vincit concupiſcentiam ſuam.



hatte. Und in Jhren, obgleich hochſtglucklich getroffe—

nen Eheſtande fanden ſich nicht lauter Trauben der Ver
gnugung, daß nicht zum offtern, auch ſpitzige CreutzDor

nen Jhr Hertz hatten nerwunden ſollen. Der plotz
liche Hintritt der erſten Fräulein Tochter; (daß vie
ler anderer Proben der Gedult verſchweige) der Jammer

volle Tod der auſſerleſenen letzten einzigen Fraulein
Tochter „Dero Sarg, ſo zureden, faſt bey die Wiege
des neugebohrnen jungen Herrleins muſte geſetzt werden,

in dem die Froudenvolle Wochen Stube, o unergrundli
che Tieffe der gottlichen Gerichte! ſich plotzlich in ein Ca-

ſtrum doloris verwandelte, daß eben die Hande, ſo
die Windeln bereiteten, auch mit Verfertigung des Tod

ten Crantzes beſchafftiget ſeyn muſten. Dieß und unzeh

lige andere UnglucksSturme erwieſen ſattſam: daß die
Diſteln des Elendes nicht allein auf den Fußſteigen der

Armen, ſondern auch auß den LuſtGangen der groſſen
der Welt hervor ſproſſen. Doch auch hier hieß es nach
den LeibSpruch jenes groſſen Geerirals: jr mehr Fein

dee! Je mehr Ehre! Je gröſſer daz Angkick! Je ſtarcker
der Muth! Alles dieſern Elend und Jammer unaben Jhr

 ene nur mit der Cornelis Gelegenveit, die Puhen Jhret
re. Veduld und Gleichheit des enmiths/ inhluck und
nzueren jjngluck, ſo ſit ſonſt gernerverbarg Affentſich an Tag zu le

ſo

an  gen. Jhr hertz blieb wwurdie hohrn Gebürge in Alrira,

t die zwar die Ungewirtar beruhren, aben nicht bewe·
chi c gen; viel weniger beunruhigen. Sierhatte mu der
un urrt heil. Paula die Hoffnung und Begierden zu den irdi
27 ſchen, niemahls zu Jhren Abgott gemacht: Drum konte

Ver



7aα οVerluſt und Unglück niemahls uber Sie triumphiren. Muxiu
Sie wuſte gar zuwohl, mit der großmuthigen Judith,

oitoc ceu,
daß die Ruthe des hochſten heilſam; Und hatte das Verrenritoreles

ciocet IV. Eth.
trauen zu Jhren Schopffer: Er werde die Laſt, damit de wriia

e cateri.er Sie belegte, nicht nach ſeiner Macht, und Recht uber ane
uns; ſondern nach den Vermogen Jhrer Kraffte, maßigen ngn

Gottfr Meiſ-Sie weinete uber Jhr vieles Elend, mit Hanna zu hever die Heb
dr Jarhzeigen, daß Sie ein Menſch. Aber Sie erholte ſich ſoent. nnh.

fort, und troſtete ſich ſelber, zu erweiſen, daß Jhr Geiſt
ſtarcker als Jhre anklebende Schwachheit. Wie aber
die Sonne alsdenn zum groſten ſcheinet, wenn ſie unter

gehen will. Wie ein Licht die helleſten Flammen von

ſich wirfft, indem es verleſchen ſoll: Alſo hat ſich die
Starcke des Geiſtes unſer Wohlſeligen nie verwun—
dernswurdiger blicken laſſen, als da Sie, den Leibe nach,

am ſchwachſten wurde. Denn warff Jhr gedultiges und
tapfferes Gemuth als Gideons Fackeln die groſten
Strahlen vonſich, als das ſchwache Gefaß Jhres aus
gemergelten Leibes endlich zerbrechen mujſte: Ach? daßtnnne
dieſes traurige und eines groſſen Maaſſes voll Thranenunen e
wurdige Elend nicht beruhren durffte. Doch es wurde inß gnat

eine allzugroſſe Schwachheit nuſers Geiſtes ſeyn, wenngennm ar.
wir davon nicht reden konten, was Sie mit ſo groſſer Starnnn nnicn.

cke Jhres Hertzens geduldig ausgeſtanden. Nehmlich .hr
reesgefiel Gtt, nach ſeinem uübs unbekanten, aber allezeit vn

heiligen und gerechtan Geticht, dieſe Gerechte in der be— eci
o filiæ

ſten Blüthe Jhter Jahre vor den Ungluck hinweg zu rafereetol. m.
154. a Edit.fen. Daher ſchickte Er, Jhren Geiſt deſto vollkomme! 1506.

ner, und von denen anklebenden Schlacken der Eitelkeit de

K ſto
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ſto reiner zu machen, Jhr eine ſolche Schwachheit zu, wel
che ſich endlich in eine langwurige und Schmertzenvolle

Kranckheit verwandelte. Mein GOtt wie iſt dein
Gang in dunckeln, und dein Pfad in tieffen Abgründen!

wie unbegreifflich ſind doch deine Gerichte, und unerforſch.

lich deine Wege? Es ſchien, als ob GOtt ſelbſt, durch ei
ne rechte Feuer und WaſſerProbe, die Starcke Jh
res Geiſtes, andern zum Beyſpiel, vorſtellen wolte. So
gar muſte Sie eine ausdurrende, ja offt als glüendt-Eiſen
brennende Hitze:; und ein ſtets hoher aufſchwellendes
und Jhr ein angſtlich Endedrohendes Waſſer, in den O
fen des Elendes bewahrt machen. Doch bey alle dem
ſundigte Sie init Hĩob nichts, und that nichts thorich
tes wieder GDtt. Jhr entkraffteter Leib ward endlich
eine ungluckliche Werckſtatt der Leib und WundAertzte,
an welchen Sie die Proben Jhrer offt zweiffelhafften Mit
tel vergeblich ablegten; Und Jhr Gemach ein trauriger
Schauplatz, auf welchen ſich ſtets Jhr theurer Ge
mahl, als ein uber ſeine KRaliel:ſtine Hande ringender
Jacob; balb Jhre beydr  unerzogene, und dit :Groſſe
Jhres Elends nicht erkennende aber auch deſfto inehr Jam
mer erweckende, Herru Sohne, als Joſephund Ben
jamin: bald Jhr hochſtbetrubteſter Herr Water, als
ein zur Erden gebeugter Jephithacbald Jhr iederzeit
ſo hertzlich geliebter Herrhruder, Fraulein Schwer
ſtern und hohe Anverwandtr) alsvie beyrdem Grabe
Jacobs, ſchon zum voralis ein KlagGeſchten ſuhronbit
Kinder Jſrael Jhren Augen prorſerntirten:!iBey allet
aber uber Jhr Elend entſtehenden Unruhe, war Sie am

/t ru
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ruhigſten. Sie ſaß, wie Bias, bey bevorſtehenden Schiff

Bruche ihres Leibes alleine gantz ſtille, und ermunter—
te durch Jhr beweglich Zureden am eifrigſten, welche Sie
durch Jhren Todt am meiſten zu betruben vorher ſahe:
Jch rede hier, was ſelbſt gehoret, und zeuge was mit mei
nen Augen ſelbſt geſehen. Drum hoffe, daß meinem Zeug

niß deſtomehr wird Glauben gegeben werden, wenn die

Tapfferkeit ihres Hertzens zu entdecken verſichere: daß
Rit nicht allein die groſten Schmertzen mit unſaglicher

Geduld erlitten:; ſondern auch, denen ſich immer hoher auf
thurmenden Wellen des Elendes, ja dem herannahenden
Tode ſelbſt iederzeit munter unter die Augen geſehen. Sie

redete von Sterben ſo vergnugt, als von langen Leben.
Bey beyden aber ſtellete Sie alles bloß in GOttes Wil
len, wie Er mit Jhr alsiſeiner Creatur umgehen wolte.
Dieß allein machte Jhr Sorge, wie Sie ſich in den ge
ringſten Umſtanden, als eine rechte Sophia, weißlich

auffuhren mochte, damit Sie durch Jhre Schuld nicht
den von GOtt zu Jhren Beſten durchs Creutz abziehlen

den Entzweck verhindern mochte. Die erſte Frage an
mich, da Jhrenn SterbeBett mich zu nahern, das trau
rige Gluck hatte, war eine GewiſſensFrage: Ob Sie
auch, mit guten Gewiſſen, ſo viel Viliten auf Jhren
KrgnckenLager annehmen konte? Weil doch die Zeit kurtz,
uno wiel zu edel, nuranit ziner weltlichen Gedancke, Jhre

Parbereitung um frligen Tode zu ſtohren. Jhr
einbiges Labſal war, wie der Macrinæ und Monicæ,

ul Ie abn urK 2* aufE) Lea D— vαααν αν α Ps D à Aoſi pnααοα: Ingenio-
J8

ſæ quippe ſapientis eſt, ĩpla mala diſpendia, in compendium, dum licet, ver-
tere. Ynegſisi Epiſt. S7.
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auf ihrem TodtBette, von GOttes Wegen und Dero
Geheimniſſen noch zu ſprechen. Was vor herrliche

nicht ſchen auf däs gegenwartige ſondern das zu

lentibus loquebatur de bono mrtis de Contetnrughujus vite vid. Aug. Canfelſ. l. q. c.pp

iI. contfer. Franzen Comment. de Funer. Vet. Chriſtianor. lib. l. Cap. IV. p. iJ.
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ſoll von der Liebe SOttes, die in Chriſto JEſu iſt

unſern HErrn. Dieubrige Zeit brachte Sie zu, in
inbrunſtiger Andacht, doch ohne GOtt vorzuſchreiben,
ſchloß Sie allemahl: Jſts moglich  ſo gehe dieſer Kelch

von mir, wo nicht, ſo geſchehe dein Wille. Jch kan
Jhr zu Dero Ruhm nachſagen. Daß viel dazumahl
von Jhr zu meiner Erbauung gelernet. Und daß Sie
ſonderlich was unſere Evangeliſche Lieder anbetrifft, viele
mehr der außerleſenſten ſo gut aus Jhren Gedachtniß,

als andere aus den Buchern ſingen konnen. Uberhaupt
lernete Jch da verſtehen was unſer theurer Lutherus

an Oſterngeſungen: Sin Spott aus dem To
de (nehmlich der Kinder GOttes) iſt worden. Halle—
luja. Und was Salomo von einen fich gleichſam durch
Jhre Starcke als mit einem ſchonen Kleide ſchmuckenden

Weibe ſagt: Sie werde zuletzt lachen. (y) Viele
konnen viel von der vergeblichen Furcht, vor den Tode,
bey geſunden Tagen herſagen. Aber wenn ſich dieſer
Konig des Schreckens tneldetz, fo gehet es Jhnen wie den

Belſazer bey Erblickung  der, aus der Wand, hervor ge
henden Hand: Sie  ciitfarben ſich, und Jhre Ve—
dancken xrſchrecken ſie, aß Jhnen die Lenden
ſchuttern und die Beine zittern. Oder wenns hoch

u  eot  fommto Han

Allle muſſen wir ſterhen /.aber mih! denen aie den Tod ſehen muſſen; darwieder hilfft
GOtes Wort. Welches ſo mans halt oder glaubet machts den Tod gar zu nich
te und muß der Todt dafur ſterhen und das Leben bleiben in Ewigkeit. Denn das
Wort zelaer dem Tobe unnd rufft ein Budt dav heiſt JEſtig Ehriſtus dafur muß er flie

hen und verſchwinden. Denn er hat Jhn ans Creutz gehefftet durch ſein Creutz. Das
ſey GoOtt gelobet Amen! teſtatur hoc B. Clacſius ex ciodiu in Poſtill. Exeget.

part: Il. p. 87. 24

(y) kErov. XXMI. 25. ita juxta ſontes: ſÊ dh preern ronoh vanru
decor iudumentum ejus riuelit in die uoviſſimo; quem diemde morte explitant quo

que R. Sal. R. Levi vid B. Geier h. l.
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kommt, ſo nehmen Sie mit Agag ein ttotziges Weſen an

und pralen, mit angſtlichen Wiederſpruch ihres Hertzens

o muß man des Todes Bitterkeit vertrriben.
unſere Wohlſeligt war, als eine Gerechte, Auchin Jh—
ren Sode getroſt. Sie ſahe den in Geiſt erblickten
Sarg, als ein ſanfftes Ruhe-Bette, darinnen ihr ſchmertz
haffter Leib, alle ſein Elend verſchlaffen ſolte; Und den Tod
als Eliæ Wagen an, der zwar vonerſchrecklicher Geſtalt,

aber Jhren Geiſt gewiß gen Himmelfahren wurde. Ur
ſach: Sie hatte Sich einmahl den Willen GOttes zi
Jhren Leit-Stern, den Glauben zu Jhren Maſt,
die Hoffuung zu Jhren Ancker uns JEſuni zu
Jhren Schiffs-Patron erwehlet: Alſo wüſte Sie
gewiß, daß bey den ietzt bevorſtehenden Schiffbrueh Jhres

Lebens, Jhr Gluck nicht ſcheitern/ und Jhr Geiſt den er
wunſchten Hafen des ewigen Lebens nicht verfehlen konte.
Diejenigen, welche Jht getioſtes und erbauliches Ende ab

gewartet, wiſſen mit Erſtannune, wie Jhr Griſt, nach
dem Exempel des ſterhrndenco v, ſtch ſturrk geD

macht, und aufs Bette geſetz ie Jhr v
det Helenen un einnturegicuvnbiiberrn
de daurenden Abſchi dsſteduvol Daucken Beten unb

Segen uübergelauffentn?! Jeh ruthulte micht. billig bit

Bluttrieffenden Hertzen der Hochſthetrubteſten nicht
mehr zu verwunden:· Dnowohlgeſetzte und vollden gro

ſten Rednern nicht zu vrlheſſernben Perrlẽen; ber Sie
ſich dabey gebraucht, anſüführen. Und zur nut einer

kä ſolſa) Helena Imperatrix. imminente obltu. multis præceptiede pĩerate hlio datis vale-

dicendi beneditionibus conſummatis ex hae ↄrin nielierem vitani tranſivit. teſte
Thuhesodoreto liſt. Eccl. L.i.c. 18. pem. 44o.

J
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ſolchen Großmuth, daß aller dadurch erregtes Weinen

und Jammer-Klagen Sie weder irr machen, noch zur Zag
hafften Wehmuth bringen konnen. Sonſt konten Sie
ein neuer Beweiß-Grund ſeyn: daß die Reden der Ster—
benden, allezeit ſehr bedencklich: Und daß der Geiſt als—
denn am ſtarckſten, wenn Er ſich von den Banden des Lei
bes, ie mehr und mehr, entledige. Bey Unſer Wohl
ſeligen trafes redlich ein. Jemehr der auſſerliche Menſch

abnahm, deſto ſtarcker ward fic, durch den Geiſt Chri
ſti, an den inwendigen Menſchen. Zuletzt! zuletzt!
ermunterte Sit ſich und die Umſtehenden ſelbſt, Meine

Bruder! ſeyd ſtarck in dem HErrn, und in der Macht
ſeiner gtarcke! Es mußfreylich ein vortrefflich Schau

ſpiel, vor den Augen der Welt, gegeben haben. Wenn die
Jſraeliten die Neboram vor der Spitze Jhrer Armeẽé,

die Palmyrener Jhre Zenobiam, in Harniſch, fechvia n cn.
tend wieder die Romer; die Bethulier Jhre tapffere e

Judith, mit dem Haupt Holoftetnes, in Jhrer Hand,er
blicket. Allein die Augen des Glaubens, hatten in den
uber. Welt, Teufel, Hol und Todt triumphirenden Ende
Unſur Wohlirligen inen weit herrlichern Anblick. Sie

war; angezogen mit  den Harniſch BOttes. Jh—
re Lenden waren umgurtet mit Wahrheit, und
angethan uint den Krebsder Verechtigkeit, an
Beinen geſtiefelt.uit ergriff den Schild des
Gilaubens, Sienahmiden voelm des Heils und
das Schwerdt:ndes »Gzriſtes. Und traget ietzo die
SchreckLarven des Ceuffels und des Todes als

Triumph Zeichen Jhres herrlühen Sieges in Jhren

e2 Han—
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Handen. Sie tritt die Welt und Jhre Eitelkeit mit
Fuſſen. Und mitten im Tode rufft Sie uns  zu: Als
die terbenden, und ſiche! wir leben! das heiſtja
die Starcke des Geiſtes in ſtinem Leben erweiſen,
und auch in ſeinen Tode nicht verlichren. Doch nun
hore Jch einen ſtarcken Einwurff, welcher die Starcke des

Geiſtes Unſer Wohlſeligen ſehr zu ſchwachen und alle
Dero vorigen Ruhm auf einmahl zuunterbrechen ſchek

net: Sie war ja nicht den auſſerlichen Bekantnis
nach ein Mitglied Unſer Evangeliſeh Lutheriſchen Kirche.
Es iſt wahr, alle anderr auch die groſten· Tugenden ſind

 Wild-Obſt, ſokeinen rerhten Geſchmarkhhat wo es nicht,
dem LebensBaum, Ehriſto durch den Glauben einver

leibet, und in den Gartender Ehriſtlichen Kirche verſetzet
wird. Sie ſind wie ſchlechter Firniß, welche zwar auſer
lich den Geiſt des Menſthen in ſeinen Leben zieren; Aber
wo Sie nicht auf das Gold des wahren  Glaubens ſieh
grunden, durch das Ungewitter dae Todes, dermaſſen un
ſcheinbar werden, daäßmithts:als eint gruſſe Geſtalt eines

Hollenwurdigen Ungehrtks ubrighlribt.  Und nſchlech
te Starcke des Geiftrs: dirſichnuliht auf anninErlgnin
der wahren Kitehentl huiſtum yſondenumufenricb
ſand menſchlicher Uandllkvmitnhuiten  oder wetderhten
VernunfftsSchlie runprt. Wertzonnenemir hochſt

betrubteſte Anwefrndu dnn eiutt ſorrehtiguu Sar
che mich derjenigen Aufcautiglt nnines Haertzengbey
den Sarge unſer Wohlſeligengeblnuchtenbie Sit offt
an mir in Religions Skrüigkriten? ohne uhm zu mel
den, mit groſſer Vergnugung approhimt. Jrh bin kein

„n un
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unſeliger Indifferentiſt, der von einer Religion ſo viel

als der andern, und von keiner nichts halt. Jchbbin kein
Lauer Laodiceer, der weder kalt noch warm, den der

HErr aus ſeinen Munde ausſpeyen will. Aber auch kein
blinder Phariſaer, der aus unverſtandigen Eifer (M anu αα

one yndern den Himmel verſchlieſſen will, in welchen Er ſelbſt nicht f an.
uc juvenis)

hinein kommt. Jch glaube, daß keiner GOtt zum Vater hain aiſert.
poſui quamben kan, der die Chriſtliche Kirche auf Erden nicht zur Mut aee hoaie
muto, meamter gehabt. Doch glaube Jch auch, daß keiner unter den ententiam.

zweyen in heil. Romiſchen Reich angenommenen, und von

unſer Evangeliſchen unterſchiedenen Religionen ſo gar
verderbet, daß nicht GOtt nach ſeinen heiligen Rath und

unbegreifflichen Wegen, ſich einen heiligen Saa
men erhalte ob Sie gleich ſich auſerlich zu unſer Kirche
nicht bekennen. Ja wohl gar aus Unwiſſenheit, oder,
von Jugend auf, beygebrachten Abſcheu, vor den Nah
men Lutheriſch erſchrecken, und denſelben verabſcheuen.

Die hier aus blinden Eifer, ein anders bejahen wolten, die
frage Jch, wo Sie den offentlichen GOttes-Dienſt zur
Zeit Elice beyden Iſraeliten, und vor Luthero bey
den Papiſten hinrechnen War nicht damahls ſtatus
eccleſiæ corruptiſſimus? und doch hat GOtt ſich
7000. von jenen ubrig behalten, die ſeine Kinder waren.
Und auſſer Zweiffel ſind vielunſer Vorfahren vor Luthero

ſelig worden, welches aber gar nicht dahin zu ziehen, daß

man dahero unſere Evangeliſche Religion jenen gleich hal
ten, oder andern und nach ſeinen irdiſchen Intereſſe ſich

eine von dieſen zweyen ausleſen konte. Mit nichten! Auch

der geringſte Jrthum wird ſolchen von Wind hin und

M her
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her getriebenen Rohren verdammlich. Jhre Abſicht,

wenn Sie auf der Wage des Heiligthums abgewogen
wird, iſt nichts anders, als eine Berleugnung Shriſti
und ſeiner Warheit, eines ſeinen Tauffbund bre
chenden Heuchlers, den Chriſtus auch an jüngſten
Tage vor ſeinen Vater verleugnen wird. Da
andere die von Jugend auf in einer Kirche erzogen, und

nicht anders gelehrt ſind, die auch GrundJrthumer he
get, woferne Sie nur ſolchen nicht beypflichten, eher von
GOTCJ Barmhertzigkeit erlangen konnen. Von Unſer.
Wohlſeligen kan dieß vor GOtt verſichern, daß Sie die
GrundWahrheitenunſer. Evangeliſchen Religi
on, wie offters aus Jhren erleuchtetn Munde werſichert
worden nicht allein erkennet, maſſen Sie keinen andern als

Lutheri Catechiſmum in der Jugend gelernet; ſondern

auch in wahren Glauben angenommen. Da Sie nun
dieſelben, wie uns das Urtheil dor Chriſtlichen Liebe hof
fen heiſt, auch in Jhrer TodesStunde an Jhrer Seelen
fruchtbar werden laſſen? So werden Jhr weder unſere
onentliche Vlaubens-Bucher hoch die hitzigſtenAu—

Verfechter unſer Kirche, die Arone der Sexligkeit
abſprechen; Als die alle diejenigen gerne mit in Himmel
nehmen, die in innerlicher; GGemeinſchafft des Glau
bens, ob wohl nicht allezeit wegen vieler Hinderniſſe in
der auſerlichen Bekantniß der Kirchen mit uns auf

Erden geſtanden haben.e t Jch
De Indifferent. Relig. vid. vel ſolius ſunmaekev. at celebetg. parie Theol. Viteb. DN. DD. Læ-

ſtheri acVerusdorfi, Doctorum mebrum olim ad cineres colent Diſſertationes. Ubi ob-
ſerv. me ipſum posſidere librum uexnſtis ſimum. quũbus Aniſtotelera Monaghis procul
dubio Colonienſ. dicitur ejammodpaoctrinam propuſuiſſe, per quam eternam Jalutem audi-

Fpiſoi valeant recte in ſpiritu ambulaptes. Deus comparatur, in fine libri ita finit au-
tor: Concludo ergo finaliter eum veritate dico, quod Avriſtoteles per Dei miſfericoraiæam,

da

uam ex intimo cordis affectu imploruvit dicens: O ens &c. fud ſancta ac precioeſa morte poti-

lu

J
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u Jch weiß ambeſten von Jhren Glauben, und Jhrer
ungeheuchelten GOttesfurcht. Mit welcher Sie dereinſt
tauſend laulichte und den Nahmen fuhrende, aber die

Krafft der Lutheriſchen Religion verleugnende Heuchler
verdammen wird. Jch zweiffele, daß Unſer hieſige Kir

che, eine ſo andachtige Zuhorerin, inbrunſtige Beterin, und

eifrige Sangerin, mit welchen Sie allen Jhren Untertha
nen wie Eudoxia ein Vorbild ward, in langer Zeit, wie
der bekommen werde. Jhre eintzige Freude war, von GOtt

und gottlichen Dingen zu reden. Wie denn wohl keine
Mahlzeit, deret doch, (welches zum Preiß Jhrer Liebe ge

gen die Diener GOttets allein erwehne) vielhundert ge
weſen, mit Jhr genoſſen; daß Sienicht Jhre Speiſe mit

M2 ei—rus trauslatius in eœlum ñit. &e. Quæ ad Aerſte. Celebere. Vevurltorffii diſſ. de Indiff.

Relis. Diſſ. L ę. s2. facere ngſſunt. Liber agit de Vita Ariſtotelis carminice dẽſeripta
ſubjeclis interlineari gloſfuge ſenrentialſhus dxppſitionibus.

De cætibus corruptis, quod posſint Ieo ſilii filiæ ſpirituales in illis generari, ſolide demon-
trauit. RJ. Muſæu diſſ. Vepatr ae Eerdl. pito ſeq. cui addatur B. G. Olearius PP.
Lipt in Prælelt. Mscts ad Recent. Tohitrov. C.al. qv. An quilibet ĩn Religione ſua ſal-
vaki pobſir u adaglt,De Raformatorum quid Noſtrates ſentiant ĩ præter præf. F. C. vid. Danbauer in Salv.

Ret. p. 4. Menaer Jun, in acaie jvon Lebens Ziel. Balduin de Anathem. c. II. ſ. 44.
Hulſemann in Refut. Rel. de Solloqu. Thorun. p. 14. ſeq. in Talixt. Gewiſſens w.

vp. 1501. J. Mtſuer in Jrenic Durr: p 229. feqv: Hurteras in Jrpnie p. 77. Menzer Sem.
in Summariſchen Bericht de S. ccœna. p. 164. Vernidorff J. c. diſſ. Il. ſ9. Prangius de

Leccl.militañte p. B. 3: Cæuvyſ inktet. vffic. Piet. Calixt. p. 166. Krakewis de non ſper.
Sal. extra Recl. Luth. c. 3. ſ. 6 it. B. 3. Hĩ omnes Zelo licet fervido flagrantes, (tales e-
aim ſtudio elegi) nec abſoluta nee, omnibus Reformatis ſalutem denegant. Omnium
mentem exponat Hiliemann unter die Zahl derer, ſo wir nicht ſelig preiſen konnen un

tter den Retformaris ſindo die djg wrheit der ſtreitigen Artienl freventlich leugnen
die Unwahrheit offentlich u. palsarrich vertheidigen die Rechtglaubigen verketzern

nund verfolgen. Refut. Gallur kor. 16. Erſi ĩn quibusdai durius ſenſiſſe videan-
tut. Certe nihil dixerunt, quod nhon inter Reforimatos, ob pacis cons
cordiæ ſtudium maxime celebr. Theol. Job. Bergius, eodem. ſi non majori fervore de

LIutheranornm ſulute dixerit. Et quidem in Scripto Jrenic. Vergleich &c. p. io9. ſeqv.
in Tract. daß die Wort Chriſtidec. p. 220. ſeq. Legart, ſi quis aubitet. Bjusd. Frage

ob wie und mit welchen Bedingungen die Reform. Geſtehen daß ein Lutheran. in ſeiner
Religion fonne ſelig werden ?c. erortert und erklaret edita ac loco ſtrenæ diſtribura B2.
rol. 1663. quæ ipſa habetur in Vergleich l. c. De invidiæ plenisſima quæſtione: ir
ligio noſtra ſola ſit Jatvificat ſi hoe ſenſu exponatur. quo B. Olearius moderatisſimr in-
dolis Theologus l. c. exponite An alin fit ſulutis via aliud falutis fundamentum, prrter-

quami quod eceleſis noſtra monſtrat? Vix ac ne vix quidem Reformati ipſi eandem ne-
gabunt. Certe negare, ſaiva illorum hypothkeſi, ae fi nobiscum in fundameneo fidei

conſentirent. nequeunt.
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einer lieblichen Unterredung aus der heil. Schrifft oder von
ReligionsStreitigkeiten, oder von den Beforderungs
Mitteln der GOttſeligkeit gleich der, von Hierony-
mo, ſo hochgelobten H. Marcellæ gewurtzet. Da
Sie denn, weil Sie in ihrer zarten Juagend, von Jhrer
Wohlſeligen Frau Mutter, wie Euſtochia von Jh
rer Paula die erſten Buchſtaben der gottlichen Lehre aus
Lutheri Catechiſmo erlernet, auch geraume Zeit her
nach, auf dieſen Grund, in den Geheimniſſen des Glau—

bens unterwieſen worden, es dahin gebracht, daß Sie
grundlich nicht mit lerren Geſchwatze und ſeichten
Fragen, wie viele ihres Geſchlechts von den wichtigſten

Stucken des Chriſtenthums urtheilen konte. Noch zu
letzt auf Jhren Siech-Bette, redete Sie von einigen ſchwe
ren Schrifft ſtellen aus den Buchern Moſis, und der Epi
ſtel an die Romer, und bewies in Beyſeyn anderer, daß
Sie eine tieffe Einſicht in GOttes Wort hatte. Auch

wurde damahls bey Aufſchlagung einiger Stellen aus
Bayle Prax. Pietat. der Bucher des ſeligen Arnds
von wahren Chriſtenthum gedacht. Da Sie die un
terſchiedlichen Meinungen der GOttsgelehrten davon, ſo
damahls erzehlet wurden, ſich nicht abhalten ließ, daß

Sie Jhn zur Beforderung der wahren GOttſeligkeit vie
len andern auch unter den Auslandern vorzog. Jn Ge

betPlacet hie, ad illuſtranda, quæ Celebert. Theologus DN. Verusdorffiun in diſſ. de Arndt.
e vero Chriſtianiſm. p. 25. addurit de ad probanda ea. quæ Harikuoebiu de Cor- dia. retulit. arrepta occaſione, quod non dutnteor, ied hona tamen intentione, in-

ſerere Excerpta, ex nimis prolixa Ipſius D. Cervini Sacr. ap. Gedan. Anriſtiris 1622.
ad B. Balduinum Theol. Viteb. Scripta Epiſtola. MSta curus euoν ipſe mihiQul

Jobannem Arudtium fulſſe bonum virum non dubi

—Soootione poſuit. Livris ſuis, ſuſpeſtin, ſcabieſis, Non usſtram tautum, verum etiem aliut ec-

cle
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bet Buchern aber den Laſ enium, den Sie faſt aus—

wendig konte, am meiſten liebete.
Genung! der Grund ihres Glaubens war richtig!

hat Sie nun auch Stoppeln auf denſelben gebauet, ſo
werden dieſelben, wie auch andere ſundliche Gebrechen und

Mungel, durch die Hitze der letzten Anfechtung des Todes

N anJ t

eleſean miſere infecit de turbavĩt. Et guaaquam a multis admonltus eſt, ut a fanaticus
guibuadam opiniouibui a loquendi formulu periculeſis ſibi temperaret; locum tamen ullum
pius admouitionibut illorum dare noluit. St ad literas Rei. Ampliſſ. Pacultat. Veſtræ
Zheol. reſpondere voluiſſet. potuiſſet id facere per ſuum Amanu enſem, at, quia nunquam lpſi
in animo fuit. de ſcandalo dato ſaticfacere eceleſie, morbum prætendit psſteu fato fun-

fus xſt, abiitqua ĩn communem ibeum. DN. D. Joh. Gerbard. vlrum de eccleſia bene merltum ex
literis Arnaunii aceepiſſe, ſibi valde dotere, quod Fanatiei uoſtri erroribus ſuis Ipfius autho-
ritatem prætenderent. facile eredlöb. Sedqui fit, guod D. Gerhard& literas illus eceleſiæ
invideat? Cum ante ſesgui uunum Theologorum clarisfimut DIV. D. ienæerut Ar ndtium

ianſimularet errorum Schwinckfeltaii Ievigſime admodum objectum crimen diluit, cujut Re-
ſpponſionem poſtea typis publicis Jenenſes imprimi cnrarunt, præmiſſa epiſtolu DN. D. Men-

geri quiè fit guod illam vujus meminimut füpprimant? Pietatem prob dolor! laudurt i
J 2algere nimis guam uerum eſt, at non caleſtet illo plus Jatis, etiam ſt ad ignem hypoeriſeor

Jalſurum opinionum remittatur, illumgue aceeduat. Quanado Pontificii agſtru objiciunt,
frigere ſtudium bon. opp. niſi docentur: illa ad ſalutem eſſe nereſſaria, reſponuder illis D.

Hunnius p. m. in Tract. de juſtiſftt. Quemaadmodum non funt faeienda mala, ut eteniant bo-
vae ita non ſunt docenda falſa, ut ad bene operandnm incitentur bomines. Nam ut vera pie-

da in cordibui Qimiuum ſauciatur, neutiquam indiget, Sp. S. mendacio, guod non niſi ob-
ſeguium ſervile hypoeriticum excitare poteſt: ſea proprio fuo organo, quod eſt ver.
bum veritatirt, tdiæſſequitur r. Accepi ex literis Præaſtant. Virorum Arnudt. non ſolum
fuiſſe. diſtipulum Weigelit; verum ettam ſeripta Ipfius eternis tenebris digniſſimu pri-
mum in tucem protrufſe, dumalst Euemplaria vmniu, quæ habuit, cum Typographu gui-
bAdani eommunieæavir. guè poſtea typis Juit inaænmio eum eceleſiæ ſcandalo damno illa ex

öripfèrunt. Illud certræx diligenti eollatione ſeveptor. Arnd, Wrigel. patet, Job. Arnd
omnes illos tructatus Weig., qui quidem nune cireumſeruntur, habut;. Siguidem ex vo-

innibut aliguid tolidem fere Sullabis verbis exuſeripſit, ſuis inſeruit. Utinam D.
Gerhbard purcius illlum hypocritam laudaſſet, G,ſeripta ſua lectoribu commendaſſot. Nam
guantum vigea, Theologi nuſtri hor agunt, dum Arndii falſe dogmata, guæ cum l'eige lio
communtaæ hahet, extenunnte ne D. Berbardi Exiſtimatio periclitetur, guod bonut guisque
improbare non poteſt, mocoſto. ecæoleſiæ  veritati conſuleretur, M. Dilgerus contra fi-
dem datam cpologiam funin pro Arnuio publice diſtrauit, quam ſfi fuppreſſurum in præſen-
tiæ Deputatorum Senatus recipiebat. &cq. Cærera agunt de Rathmanno, illiusgue enm
Miniſterio Ecci. certauminibut, quæ multa continent ſfingularia, ſed nimit prolixa funt,
quam ur hie pulſint appioni, toram enimplugulum vecupant. Sufficiant hæc ex quibus Cor-

vini araens qnidem, fechnon uti] eriuuuuα TZelus fatispateſeit, De Rathomanno ſcribit.
Qui pletatem ſto aiſeere velli puuturt, ille nibilo plus agit, gquam ſi det operam, ut a Satanæ
diſcat ſanctit atem, num guemadmodum hic ſunctuivſic ille ptuseſt. De libro D. Nic. Hun-
nüi contra Prineipia Theol. Weigel. ſic icribir: Du fromnier GOtt wie hat dieß Buch
den laulichten Arbeitern ſo weh gethan! Sedut eognoſeas horum hominum malitiam. ac-
eipe quomodo per nos authovritatem Viri  libri elevent. Es ſey tin junger Lappe von
Wittenberg D. Hannii des alten Sohn. Es ſehn contradictoria drinnen. Hæc habco
ax ore ptæſt. Virorum., qui anthoritatem non defugient. Quidam aperte dixe-
runt, a nobis corruptum IIunnium, ut contra Fanaticos ſcriberet. &c. &c. Conque-
ritur quoque. quod Baldutnhus Ipſi nolit credere. quæ de Rathmanno ſcripſerit, plu-

zaalia, quæ anguitia ſpatii hic inſerere non permittit.
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an Jhr wohl gereinigt und verzehret ſeyn, daß Jhre See
le dennoch erhalten werde. Denn das ſey ferne, daß
wir Sie zu einer vollkommenen Heiligen machen wolten.
Zwar that Sie gegen mich, noch zuletzt, dieß herrliche
Bekanntniß, und zwar, mit groſſer Bezeugung der Auff—

rich
.1 circaElenchum doctrinæ cœleſtis in Marehia p. m. S9. de ſalute æudirorum eccleſiæ Reform.

facile ab omnibus orrhodoxis Theologis approbandàm: Etiamſi Auditor laicus non
teneat, vel intelligat (procul dubio de exatta accurata eugnitione loguitur, qualit et-
ĩam in rite informatos laicos cadere poteſt) ſublimes iſtas controverſias de æterna Dei
prædeſtinatione, de idiomatum divinõorum communicatione, ſimilesque alias; non
tamen inde inferno hunc adjudicandum eſſe cenſeamus: (Loquirur autem do
ignorantia xc a ααν ſ. ſinplici non de ignorantia x Suον#ν
C. affectara) Imo licet ob imbecillitatem judicii, falſa quædam dogmata an-
tiguam majorum ſuorum conſuetudinem-, quæ aliter non comprehendir in
nonnullis fidei articulis ſectetur; attaien ſi deeſt pervicacia ſalvum modo ipſi
conſtet fundamentum de gratuita peeeatorum æmisſione per Chriſti meritum pro-
merita &c. hunc è reono ent i—

——νανααα οatum, vei imiuinde majo-rum ſuorum, aliisque argumentis ſibi plauſibilibus deluſus; aſt forte ex verbo Dei ſe
sectius informari ac doceri patitur, paratus credere cum fides ac religio ſua habeat
incrementa, nec primo ſemper tempore abſoluta omnibus numeris perfetta ſit) is

certe a gratia Dei non vlane alienne CAAα,n  42

 Ûα ν nte morte convrerii? Suſ-ficiet allegaſſe vel unicum HENRICUM. NICOLAI, eujus errores ſubjunxit B. Calo-
viu Conſilerat. fuæ Arminianiſini. Ilum, quod, quantum ego ſcio, Nemo literis ha-
ctenus prodidit, ante obitum errores ſues omnes revocaſſe, edoxeor ex epiſtala MSra

2.
B. Job. Auini, Miniſtri Eeclẽñæ Gedanenſcad B. Calov. cujus in mani-
bus habeo, d quia facit ad augerid. diſſert. B. Feuſthingii Thenl. olim VVitteberg. Go-
thani celeberr. de Palinodiis Theolog. hic legi meretur. Ita autem ille poſtquam
multa ſeripſiſſet de certaminibus B. D. Mauckiſei cum Miriiſterio Gedanenfi: Ertæ- 1
ſibuermerus Nicolai heſterna luce ftpultus eſt die in. Jan. Sea nun ur Hæreticu, verum ut

n

J
converſiu, de quoteſlatur ejus bie uddita confelſſo. Hiſtquain eniis pen altqubt dies, non
tantum morbus ſta angores animi infeſtarant, acoerſiuit ad ſe D. Nathan. Pilgerum
poſt colloguium unius  alterius horæ d. aJ. Der. ięſtem fibi adjunxit DN. M. Falkium. qui
poſtquam vuaria cum Nicolao tractarunt, parætum aul hane palinodi am habuerunt, quam
DNo. D. hotſaccò obtulerunt, Eimpetrato hujutvonſenſu tandem abſoluione S. cœnæ

Jrevocantem recrearunt, ooncionen funebrem babuit DN. Pilgerusſguum ſi V. A. E. di-
Ium fuerit eidem transmittere publicationem ejuideni eommittere, cum oſficiorum prolixa
oblatione conſlituit) in quæ non tantum prælegit haue revocationem, ſed publice aliguot
errores, præſertimxle Cbriſto  Trimitate refutævit. &c. Ante annum jam Nicolai adixit ad

amicum quexdam: Si Auguſtinus retractatiobum llbros ſerlbere non reouſuuvit, nec miti, fi

idem fecero, id vitio verti poterit. e. Huie addo EENRICUM GEEHARDI alias
Weſnerum l. U. D. qui ſub nomine Gotttlieb Hellandes Ayemijbuios f era-
Ouivα &c. edidit Veroſimilia Hiſtorico prophetica? a multis Theologis etiam re-

centioribus Chiliaſmi ſuſpectus habetur, antequam fato fungabatur edidit eine
Confesſion-declaration und atteſtarion. Schrifft in qua errores ſuos revocavit corre-
aitque. Scriptum illud rarisſimum Eeræ edituri eſt 1632. d. 24. Moji.
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richtigkeit Jhres Hertzens: daß Sie, ſo viel Jhr wiſſend,

ſich keiner mit Vorſatz begangenen TodSunde
errinnern konte, doch habe Jch, ſetzte Sie hinzu we
gen tauſend ſundlicher Gebrechen nicht Urſach, mich aus

der Zahl der Sunder zu ſchlieſſen. Freylich trug Sie
den Schatz Jhres ſtarcken Geiſtes, in einem zer—
brechlichen Gefaſſe. Der beweinenswurdige Aus
gang, da auch Sie der Sunden Sold, durch einen lei
der! hochſtſchmertzhafften und allzufruhen Tod bezahlen
muſte, uberzeuget uns davon zur Gnuge. Auch von der
frommen Sara ſetzt zuletzt die H. Schrifft: Sie ſtarb.

Doch jene alt und Lebens ſatt. Aber dieſt hat der HErr
hinweg geriſſen, nach unſern Begriff, kaum in der Heiff

te Jhrer Tage. (a) Ounbegreifflich Verhangniß GOt
tes! dincchonſten Blumen verwelcken offt in einen Tage!

da Vernen und Hecken gleichſam die Ewigkeit trotzen.
1

Mit kurtzen viel zu ſagen: Es hat Dero theureſter
Herr Vater (inverſo proh dolor! ordine na
turæ wie die Romiſchen Eltern auf Jhrer Kinder Gra—
ber ſetzten) eine vollkommene Tochter! die Jhr Elend
noch nicht einſehenden, aber deſto mehr zu bejammernde

Herren Sohne eine außerwehlte Mutter: dir hochſt

N beſa) Quæ in landem defunctæ Fundani ſiliæ Pnèu ad Marecell. ſeribit liv. V. ep. 16. p. iy
paucis mutatis omnia ſua ſponte in Neſtram R. Defunctam quadrant. DANKELMANNI
filia major eſt defuncta. Qua nihil un quam feſtivins, amabilius, nec modo longiore vi-
ta. ſed prope immortalitate dignius vidi. Nondum annos a6. expleverat, d jam illi
vnilis prudentia, matronalis gravitas etat; Ertamen ſvavitas cum verecundia etram

in conjugio virginali, ut illa Mariti Patrisque cervicibus jnhætebat! Ut fratrem ſo-
rores atque cognator amanter de modeſte complectebaturl cæteros pro ſuo quemque
affieio diligebat. Quam ſtudioſe, quam diligenter lectitabat? Qua illa temperanti,
qua patitntia, qua etiam conſtantia noviſſimam valetudinem tulit? Medicis obſeque-

barur. Maritum, filios Patrem. fratrem, ſorores adhortabetur, ipſamque ſe ceſtitu-
tam cotporiĩs ſui viribus, vigore animi ſuſtinebat. Duravit hic illi usque ad extremum
nec aut ſpatio valetudinis, aut metu mortis infractus eſt; quo plures, gravioresque
nobis cauſas relĩnqveret d deſiderii doloris. O triſte plane acerbumque funus!

S
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J

J betrubte Herr Bruder und Fraulein Schweſtern Jhre

J Freude: die gantze hohe Damilie Jhre Zierde: Diel

J

wolte auch hinzu ſetzen, doch Jch finde kein Wort meinen

D

J

Ünterthanen Jhre SchutzGottin verlohren. Mich

Verluſt, der mir und den Meinigen mit Jhr zu Grabe ge
het xecht auszudrucken. Was meinen wir, wie dem fur Trau

n

r renin ſich ſelbſt vergehenden Herrn Wittber muſſe zu
muthe ſeyn? den mit Fleiß zuletzt aeſetzt, weil deſſen un
ſchatzbarer Verluſt mehrer Betrachtung wurdig. Der

Zrunudie erfordert in ſeiner ſo genannten Gympæcdia von ſei
n ner Gemahlin. Sine auffrichtige Lirbe gegen Jh— . ren Gemahl, eine gute Erzirhung der ginder,

eine ſorgfaltige und reinliche Haußhaltung, eine
ĩJ WMNaßigung der Begierden, die Klugheit in Ent

ſchlieſſungen, und die Großmuthigkeit in UſNucks

ĩ
Fallen. Aues dieſes und noch weit mehrers fand un
ſer hochſtbetrubteſter Herr Wiltbrr an ſeiner theuren
Gemahlin. Aldam erhielt nicht eher den Seegen von

l Gdtt, biß Jhm die Eog zugefuhret. Und die Cabba.
lilten meinen, daß Ahram ſey von GOtt, un Sareæh

ĩ

willen, geſegnet worden da GOtt Jhre Nahmen ſo gean
dert, daß er den Buchſtaben n von der Sarah genon

ac men, und in Abrahams Nahmen verſetzet. (7*) Ge
c* Vi.

1
aierra wiß iſt dieſes, Daß unſre Wohlſeligr zu ihrem beſten

n

ur

1  dcn Brautſchatz JIhren Vemahl auch den Seegen GOttes
J

hic latere inuren n ob. mit gebracht. Dieſe theüre Beata konte ſich mit recht,

was die Clytemneſtra beym Euripide auch gegen
Jhren Gemahl ruhmen. Sie habe ſich allezeit ſo ver—

hal

ſo edle als gelehrte Vineentius Nolfi von Fano,
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halten, ut five ingredetetur domum, ſive e-uecerie.
aſſecu-alſe

grederetur Beatus eſſet. Jn dem Sie ſein Haußn euzu einen rechten Bethanien machte, darinnen Sie tag-rnng
lich mit Maria, JEfu zu dem Fuſſen lag, ja zu einen rech-hodutb.
ten Pnuel, da Sie offt Jacob gleich, mit JEſu rang, biß eus

Sie den Seegen, vor Sich und die Jhrigen erhielt. Jch
weiß nicht ob Jhr theurer Herr Bater Jhr bey Antritt
Jhres Eheſtandes wie ſeiner andern Fraulein Toch

ter, eine groſſe Uralte guldne Medauille geſchencket, dar—
auf die Wort, in alter Munchs Schrifft ſelbſt zu leſen,
das Gluck gehabt: Sin vernunfftig Weib erfri—

ſchet des Mannes Hertz. Doch gab Er Jhm an
ſeiner Tochter eine ſolche vernunfftige Frau, die wahr
hafftig Jhres Mannes Crone war. Der bekante MO- Euit Froben
rus ventailet in ſeiner l Itopia, oder Entwurff eine r voll7
kommeneir:. Kepublie: daß die Weiber daſelbſt von

Jugend auf, die Haußhaltüng! und den Ackerbau lerne
neben! Und jener Weiſehielt: ordentlich und recht Hauß-n Sohim

fnit. Theol.
halten von die groſterKünſt der Weiber. Unſer Wohlr ss:.
ſelige kam rin ein weitlaufftiges Haußweſen, aber Sit
hatte daſſelbe, ſchon in Jhres Herrn Baters Hauſe, ſo
punctlich fuhren gelernet, daß Sie nicht wie andere, erſt

mit Schaden hier klug werden durffte. Was die klu—
gen Sirleler durch enge Schuhe, die weiſen Egyptier

durch paarfuß gehen, die ſtreitbahren Parthen durch har—

te Verbothe, und die tapffern Romer durch Bedrohung
der Eheſcheidung von Jhren Weibern zu erhalten ſuchten,

daß Sie nicht ſo aus dem Hauſe ſchweifften, das that un

ſſere Wohlſelige freywillig. Jndem Sie, ohne, wenn

O es
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es der GOttesdienſt, die Rth, und Erbarkeit, nicht er—

forderte, mit der Caja Cecilia nirgend lieber als in
Jbhren Hauſe, und zwar nicht mußig war. (b) Sie

haſſete die Verſchwendung, aber auch den Mußigang. Ein
gelehrt Buch oder etwa rine kunſtliche Arbeit waren Jhr
Zeitvertreib, wie bey den Macedloniſchen Koniginnen,
und zweiffele Ich nicht, daß Unſer höchſthetrubter Herr

Wittber von ſeiner Frau Wemahlin, noch viel trauri
ge Denck-Mahle Jhres Fleiſſes; wie Alexander, von
ſeiner Mutter Olympia, auftbeiſen kan. Und was deſ
ſen Verluſt am groſten macht, iftwohl die der Wohlſeli

gen angeerbte Unvergleichliche Kinder Zucht. Da
die meiſten Mutter Jhre Kinder verzartlen: So wurden
Sie von Jhr dermaſſen in der Zucht gehalten, daß auch die

geringſte unanſtandige Geberde nicht durch Vemnahnen,

bedrohen oder wohl gar mit der Ruthen verbeſſert ward.
Welches alles denen unglaublich vorkonnnen wird, die zu

S einer rechten KinderZucht nicht einliahl die Vater, und
Dero Hauſer, geſchweige die Mütter? ſondern wie bey den
erdichteten Severanibes frembde Anſtalten der Obrig

keit erfordern. Wer wolte deinnach den hochſtbetrub
teſten Witber verdencken daß Er ein ſo unerſetzlich Gut,
nicht ohne unzehlige Thranen, bet Erden anvertrauen

kan. Da Er eine Jhn ſo hertzlich liebende Raheel, ſei

ne(tb) Hane Phetaereb. Quoſt. Rom., 28 ira laudat: Alcè Keliav Keulunv veον uα aÊα

—Q——— —2 iegaAu ααα n fueſe  α n ναν Jνο Jo uαα
Sanci erecta: erantque olim etiam Jandalia colut, inaguidem domqſtica cuſtodie iſta ai-

UVb' bli d b VarFentie argumentum. 10 ervan um: Pliniuml'. VIII. e. 48. aſſerere ex Mirone: Cajam Ceciliam eandem fuiſſe cum Tanaguils.
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 nnne Kinder ſo wohl erziehende Corneliam, ſein Hauß
weſen ſo wohl verſorgende Penelope, auf ewig, in der

Welt entbehren ſoll. Hat Jhr Jammer-volles Siech
Bette Jhm ſchon ſo viel Thranen ausgepreſſet, daß wenn

Sie geſammlet worden, man faſt Jhren entſeelten Corper
damit abwaſchen konnen: Wie ſolte Er Jhren Sarg mit
trockenen Augen amehen konnen. D ſo weine denn, du
Troſtloſer Palthiel! Da dir deine Michals Tugenden

weit ubertreffende Unvergleichliche Beata hier auf ewig

genommen wird. Wiunſelt Jhr betrubten Schmertzens
ohne Jhr ſeyd Ahahſen und habt keine Mutter mehr.
Aechze du Jammercvoſler Jephttha: Wie ſol dich eine
ſolche Tochter nicht beugen, die dich, nach Uberzeugung
deines eignen Gewiſſens wie jenen edlen Romer, nie als
durch ihren Tod betrubet. Ringet die Hande Jhr
Hochfreyhl. Geſchwiſter, Eure durch bevorſtehende
Vermahlung gehoffte FreudenTage ſind in Trauern

verwandelt worden. Schrthet. Jhr hohen Mnver
wandten und Sirfunde, Eure Freudenvolle Leuchte

iſt erloſchen. Schlaget die beklenunten Hertzen Jhr be

trubten uterthaien: Die Crone unſers Haupts
iſt abgefallen. Aber laſt uns insgeſammt hinzu ſetzen:

O wehe! daß wir ſo geſundiget haben. Daß
GoOtt offtmahls diejenigen, an welchen man die Starcke
des Geiſtes zu Jedermans Vergnugen und Nutzen ſpuhret,

ſo plotzlich dahin reiſt; Das geſchicht um der Sunde wil
len derer, die Jhre Tugenden nicht recht zu ſchatzen wiſ
ſen; vielweniger zu Jhren Heil ſich derſelben gebrauchen

wollen. Es iſt nicht als ein ohngefahrer Zufall zu ach

O ten,
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lten, daß Unſerer Wohlſel. eben aü einen groſſen Fuſt

gebendes Lebens Licht ausgeleſcht. GOttes Gerichte
ſind heilig! wohl dem, der drauf achtet. Mir duůncket als

ruffe auch bey Jhren Erabe uns Line! himinliſche:. Stimme

zu Siche dieſe Verechte kommt, auferlichen An
ſehen nach, um, und nirmand iſt; der es, zu ſeiner Beß
ſerung, zu Hertzeni niinint. Da Murjarni ſtarb, man
gelte es Jſrael um Waſſet. Unb auf Debora Tob
muſten die Juden ciue Jahrtg Drangfal  von den

aber. allzuſpat erfahrrn! ibatum ns  GOtt ein ſogrof
ſes Gut nicht langer gonnen wollen.n

Meine Pflicht hierbey iſt uns init den Propheten zu er
muntern: Kommt wir wollen wieder zum HErrn.
Er hat uns zerriſſen er wird iis auch heiſen Sr
hat uns geſchlagen, Er wird uns auchverbinden.
Die Thranen bey Jhren Grabe, werbenkls denn ein deſto
GoOttgefaliger Toden ?Dpffer fehn wenn ſte init Salhz
Waſſer der Buſt, wir in diten Bunhe die Opffef vermiſcht
ſeyn. Laſſet uns in übrigtn ünſerirzureroe dehuckten Griſtriat

00
derfahren, deſſen Willelnwar Wundetbahr, ſeine Gerichte
in die Hohe richken Egfhünnt hön Herrn, was uns wier

paber allezeit weiſe und gekecht. Der alle unſer Wege ken

net, der unſer Seuffzen vernimunt, ilnſer Tage beſtimmt und
auch keinen Sperling auf die Erden und keine Haur vonun

ſer Haupte ohne ſeinen Willen fallkn laſt. Dieſer fuhret
wunderlich, doch leitet Er ums nath ſeinen Rath. Dein
allein gebuhret, daß wir ſeiner Heil. Fuhrung uns in gantz

er
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ergebenſter Demuth unterwerffen. Alelr Verluſt hier—
beh trifft uns. Unſere Wohlſel. aber iſt nunmehro hier

durch zu threr rechten Vollkommenheit gelanget. Jhr
Geiſt triumphiret ietzo unter den vollkommenen Geiſtern,

und hat die rechte Starcke und Maaſſe recht nach den
vollkommenen Alter Chriſti. (c) Unſer ünvollkom
menheit muß ſich mit Jhrer Vollkommenheit troſten, und

durch die Starcke Jhres Geiſtes muſſen wir unſere
Schwachheit aufrichten, biß wir zu einer ſolchen Krafft
des Geiſtes gelangen, daß wir durch das Gewolcke un
ſers Leidens hindurch ſehen, und Sie zu unſer volligen

Befriedigung in den iezt unſer ausgeweinete Augen blen

denden Glantze der ewigen Herrligkeit erblicken. Mit
alzu groſſen Trauren, wird nichts anders ausgerichtet,

als daß wir die Schwache unſers Geiſtes verrathen. Und
da Unſerr Wohlſel. ein mannliches, ja mehr als mann
liches Hertz in Jhrem Tode erwieſen?: So laſſet uns auch,

wenn das Hertz keinen Troſt faſſen will, mit Gebeth und
Flehen dahin arbeiten,daß der HErr (wie einige der er

ſten Uberſetzungen Lutheri dieſen Spruch uberſetzet) ein
neues in unſern Hertzen ſchaffe: daß die ſich vorhin wir
Wiibher geſtellet haben, ietzo Manner ſeyn. Das

p ſſtHane mentem fuiſſe quoque reterum Judæorum, teſtatur earmen lugubre Præficarum
ad funera plangenda conductaruni, de ab ĩpſis decantatum quod Bar Abin aucto-

rem haber:: oh rnnt a rronb  daoontb 2
Deſlete lugentes, non vero defuntctum: (ſ. perditum) Hic enim quieſcit, ſed nos

Semimus. vid. Hotting Not. ad Geodwin. Moſ. Aaron p. 922.
te) Aν αααα  rνανα  v ſinifſicar eam plenitudinem, qua

Chriſtus ſuam eceleſiam inipleturus eſt, ſpecialiter gratia demum gloria. Quæ
gratia gloriam præcedens habet ſuos gradus, ſuaque incrementa, donec ad menſu-
ram ĩllam, quam Chriſtus cuĩvis præſcripſit. pertingat. Sic Chriſtus ĩnearnatus cre-

ſebat ærate ðt ſapientia: ſie greverunt eccleſiæ membra ſub uno capite: Sic eccle-
ſia ipſa in fide agnitione Chriſti, donec denique ad gloriæ quoque perveniat gra-

dum. Ilia explieat B. Mulis Philol. Portenſ. in Notis Msetis ad Epheſ. IV. 13.

—u
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iſt nach der alten Randgloſſe: ohne Wehe, ſtarck und fro
lich Es ſtehet wohl, ſchreibet ein Sinnreicher Leh

ecnuus rer unſer Kirche, Wenn ein Chriſt ſeinen Tod
egn ten betrauret, inſonderheit dir Gottſeligen, und
Laus die ſo vielen genutzt haben, denn wenn ſolche Leu

the ſterben, itirbt ein groſſer Seegen GOttes
mit weg, und folgt gemriniglich ein groß Un—

Jm Tode erkennen wir erſt was wir anArn gehabt. Dafangen:chre Tugenden und

Gaben anrecht hervor zu leuchten, welche bey Jh

ren Leben, durch die anklebenden Gebrechen, ſo
immer mit unterlauffen, verdunckelt wurden.
Katurlich iſts, daß wir trauren uber den Tod
der Unſrigen, denn Niemand hat iemahls ſein ei—

gen Rleuch gehaſſet. Betrauern doch die un—
vernunfftigen Thiere ihre Jungen; nothig iſts,
daß wir gegen die, ſo uns gelicbet haben in Ve
ben, auch unſre Siebe beweiſen, nach Jhrem To
de, billich iſts, dan wir uber die Macht der Sun

11

den ſeunzen, und ſo wöhl des Menſchen Elend, als

GoOttes Gericht zu Hertzen vehmen. Heilſam
iſt wlch Trauren, denn es befeſtiget uns in der
Demuth, und macht daß wir uns durch wahre
Buſſe zum ſeligen SterbStundlein bereiten und
von Sunden ablaſſen. Doch muß ein Vhriſt
in Trauren gute Maaß halten, daß Er nach Sy
rachs Errinnerungdie Todten betaure (1) nach

dem
Dubitare videtur de hac translatione Jer. 32, 22. B. Müſler in Def. def. Lurh. ſed ex-

tat omnino in Edit. Viteb. 1540. jam ante B. Lutherum in Verſ. Proph. ad font.
Hebr. 1528. Aug. Vind. edit. ita vertirue: Der HEtr hat etwas neues geſchafft das
aus einem Weib tin Mann werden wird. Utramque ipſe posſides,
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dem ſie geweſt ſind nach dem Sie entweder Jhm
nahe Verwandt oder hrilig gelebet, oder ſich um
KFeirchen und Gchulen das Gemieine beſte
und Fhn wohl verdienet. (2) ſich auch troſte,

und troſten laſſe, damit Er nicht von der Trau
rigkeit verzehret werde, wie Jhm mancher vor—

nimmt, Er wolle ſich zu Tode gramen, daß Er nur
bald zu ſeinen verſtorbenen Freund kommen mogr.

24

Sin ſolcher wiro ein Morder an ſeinen eigenen
Leibe, ja auch an ſeiner Seelen. (Denn eine
Seele, ſoſich nicht will tröſten laſſen, bleibt im
Tode) Und kommt alſo zu ſeinen reunde nicht,
wo nicht derſelbe in der gpollen brennet. (3)

Nicht zu lange anhalte; Syrach ſpricht: zum
wenigſten traure einen Dag oder zwo. Sine
Zeitlang muß man trauren, nach dem es die
Chriſtl. Liebe und des Landes Gewohnheit erfor
dert. Die ubermaßige Traurigkeit iſt heydniſch,
laufft wieder den Glauben, und Hoffnung der
Zrufferutehung, iſt ein Zeichen der Ungedult und
Welt-iehe, offenbahret, daß der Menſch ſein
Vertrauen mehr geſetzt habe auff ROleiſch, das
doch wie eine Blume verdorren muß, als auf
den lebendigen GOtt. Jch beſcheide mich gerne,
daß vor den Ohren ſolcher Manner Rede, denen bey
dieſen ſchmertzlichen TrauerFall heilſamen Rathzuge

ben, mein Verſtand viel zu ſtumpff, und meine Zunge
viel zu ſchwach, darum habe ich denſelben lieber von ei—

nem ſo hocherleuchteten Theologo borgen wollen. Und

92 was

I
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was hinderts, daß auch, was den Troſt anbetrifft, mich an

Erideri
die Fußtapffen eines berühmten Auslandiſchen, und hier

i

edit.

ren inn, mit unſern Lehrern gleichgeſinnten Theologi hal
aJen te. Und was Er nach ſeiner vortrefflichen SchreibArt,

in gleichem Fall, ob gleich beh den Sarge einer groſſen

Churfurſtin, Dere Gemahl Friedrich Willelm,
den Groſſen, glorwurdigſten Andenckens zu Gemuthe ge

il führet, hier, ſo kurtz Jchkan, denen Hochſtbetrubten zuTioſt,

wiederhohle. Deſſen Meinung aber gehet dahin, daß
nemlich in dieſer Welt nichts  vhugefuhr geſchehe. Daß

ohne GOttes Willen nicht ein Sperling geſchweige ein
J Menſch, am allerweninſten ein Rind GoOfees fallen konne.

Daß dieſer Wille GoOttes nicht allein vrdentlich und be

J

J

t

J

T

J

ſtandig, ſondern auch heilig und gerecht ſey. Daß uns
ui gezieme in alle Geheimniſſe ſeiner Vorſehung zu grüb

J len, viel weniger von dem libel ſo GOtt uber uns verhan
J get, freventlich zu urtheilen. Welches nicht in Jhm ſelbſt,
Iul ſondern in ſeinem Zweek und Folge, und. das nicht alleine,
J

91
u ſondern auch mit dein/ damit es verknupfft iſt und uberein

ſtimmet, gleich wie dir draber und Thiere Ezechielis be

f trrachtet werden mußt Daß dasCreutz ein Zeichen ſth,
Aul daß Er uns halte, micht als ſeine Feinde, ſondern als

Kinder. Ein Zeichenſeiner Solge, Andenckens und Lie
be, nicht ſeines Haſſes. Daß die Zucht des Hochſten uns

11
ſo nothig und dienlich, als den Kindern die Ruthe, den

J 1
Schlafffüchtigen das Auffwecken, den Krancken die bitte

niget, die Weinſtocke beſchnitten, das Korn gedroſchen,
und das Gewiurtze gerieben wird. Daß man in der

Kreutz



CraeutzSchule am beſten lernen konne die menſchliche Ge
brechlichkeit, die Eitelkeit der Welt und die Sehnſucht
nach den Himmel. Ebenwie ſich der betrubte Verſchwen
der zu ſeines Vaters Hauſe, und die geplagten Jſraeliter zu
dem GOtt Abrahams wendeten. Daß endlich Unſer
GOttder erfahrenſte Artzt ſey, welcher weiß, was ſeinen

Krancken nutzlich und heilſam; der weiſeſte Vater, dem
ſehr wohl wiſſend, was ſeinen Kindern gut:; und der kunſt
lichſte Meiſter, welcher unſer Ubel in gutes, unſern Verluſt

in Gewinn, unſer Leid in Troſt, und Unſer Bitterkeit wie

zu Mara in ſuſſes Waſſer verwandeln kan. Daß auch
GoOtt, wennEr uns zuchtigen und ſtraffen will, nicht mit un

ſern Fleiſch und Blut zu rathe gehe, nach unſern Begehren
und Nutzen ſich richte, noch uns allezeit, wie Er dem Da
vid gethan, die Wahl der Straffe laſſe. Daß uns auch

derſelbe GOtt viel hartex hatte ſtraffen, und uns zu
gleich Frauund Kinder, Geſundheit und Reichthum

woegnehmen, oder die Rahel, che ſie den Joſeph und
Benjamin auf die Weit gebracht, wegnehmen konnen.

Warlich! kein Wort, darinnen nicht eine krafftige Hertz

ſtarckung! keine Sylbe, darinnen nicht ein die Thranen ab
wiſchender Troſt enthalten. Darf meine Einfalt etwas
hinzu ſetzen und als einen zerbrochenen Scherben an dieſe

guldne Betrachtungen anflicken: Someine daß die gro

ſte Aufrichtung des Gemuths, wie bey allen andern
Grabern: Alſo auch Unſer Wohlſeligen ſey die Ver-Lin urmi

end. Saſicherung, daß Sie nicht allein durch den Tod zu der abn 52al

lergroſten Gluckſeligkeit gelanget; ſondern auch des eru
freulichen Wiederſehens dereinſt in ewigen Leben. Die eu5.

Q ſen



6 Die Starckedes Geiſtes,
j!

via. caes. ſen auch aus frommer Weiber, wie aus den der heil. Ca
Arnold.ſuper
jam citat.
Tract von der

Weiber Se
J. G. okarii.
Sa DTilenleugnen, oder Dero erfreuliches Wiederſehn in Himmel
Antiſtitis
Soceri mei
perdilecti

tharina Grabe, flieſſenden Quellbrunnen eines doppelten
Seeigteit der TroſtOels laſſen wir uns keine Mißgunſtige Phüliſter

R erſtopffen. Als welche die Seeligkeit der Weiber ver—

zweiffelhafftig machen wollen. Haben Sie Sie nun als ein
Vorbuk des geliehenes Gut von HErrn, aber auch als eine MitEr
frolich wieder
ſehens im
Himmel Lip

1687.

bin des Himmels angeſehen und hertzlich geliebet: So iſt
auch hochſtbillig ſich durch ubermaßiges Trauren, nicht zu

beunruhigen, oder wieder Jhr fruhes Abſterben zu nſur
ren. Dader Hochſte ſein eignes wieder abfotdert, uind
ſie zum Erbtheil der Seeligen ſo geſchwind kommen laſ
ſen. Da iſt ihr Elend in Freude, Jhre Traurigkeit in Won
ne, und Jhr Jammervolles Leiden in ein ewiges  Jubel

Feſt verwandelt worden. Dieſes verſichert uns Jhr Er—
emplariſch und in glaüübiger Großmuth beſchloſſenes En
de. Unſer theurer Lutherus ſagi: Ss iſt der hochſte
Schatz auff Erden,eine liebe Haun Frau; Aber

e ſil sEndeſſt Sch tz ber l Schin erige unrn  aun at qateund ein ewiger Troſt. O unvergleichliche Glückſtiig
keit, bey ſolchen traurigen Ungluck! wenn Manu, Kin?
der und Anverwandten bey Anhorung des Lobes der Jhtl
gen Verſtorbenen nicht errothen durffen. Aber noch weit

groſſeres Vergnuůgen! Wenn Sie dieſelben, wie die Kin?
der Jacobs Jhren Vater Jſrael, und die Hochſtbetrübtem
Unſere Wohlſelige, unter lauter Lobe GOttes und

Qoon Seegen der Jhrigen ſterben ſehen. Vouder
Opp edit. Ba-
ſileæ M. D.

Olympia Fulv. Morat. wird erzehlet, daß Sie beh

62.
rvnn y. wgroſten Schmertzen auff Jhren TodBette nichts anders

als

manc



die hochſte Ehredes ſchwachſten Werckjeuss. 63

als groſſe Freudigkeit, und Friede des HErrn Chriſti em
pfunden. Auch diß konnen wir von Unſer Wohlſeligen
verſichern. Daß Sie bey Jhrer Schwachheit des Leibes

allezeit ſtarck in Geiſt, und bey allen Jhren Leiden frolich in
Hoffnung geweſen. Nun Sie hat ſo unter uns gelebet,
wie Aimbrolſius, daß Sie ſich nicht ſchamen durffte lan

ger zu leben, und iſt ſo geſtorben, daß Sie bey Jhrem Tode
uns nicht Troſt loß gelaſſen. Darum iſt Sie wohl wurdig,

daß Jhr Andencken heilig, und Jhre Verdienſte danck—
bahrlich von Uns erhalten werden, welches am beſten durch

eine eifrige Nachahmung Jhrer Tugenden und erbaulichen
Endes geſchehen kan. Jch wunſche in ubrigen, daß der
Vater des Troſtes die hochſt betrubteſten Leidtragen

den ſelbſt troſten, den Hochſtbetrubteſten Herrn Witber,
der nach Syrachs Beſchreibung ietzo in der Irre gehet und

ſeuffzet, zu volliger Befriedigung ſeines Hertzens führen, vn. xxxvn.
7. αder Mutterloſen Wayſen Vater und Beſchutzer ſeyn wolaα.

le. Jnsgeſambt aber laſſe Er über Sie, den zuletzt geſpro

chenen Seegen ſo erfullet werden, daß Er ſtarcker gehe, als

die Seegen Jhrer VorEltern, nach Wunſch der Hohen
in der Welt. Wir verlaſſen nun Jhre Grufft, und berei
ten uns auff die unſere. Wenn die Wohlſelige uns noch
einſt anſpralhen konte, was meinen wir wohl, wen Sie

anreden, und Was Sie reden wurde? Jch meine vor allen
Jhren hertzlich gelicbteſten Herrn Gemahl! und
dieß was Sie offt ſchon auf Jhren SiechBette Jhm ein
gebunden, wurde Sie Jhm aufs beweglichſte mit der
Paulina des Senecæ zuletzt zuruffen: Cave hanc
meammortem amplius defleas, ne vel minus

Q2 amaſ-



64 Die Starcke des Geiſtes
 tt enn n SJ—

amaſſe; vel gloriæ meæ invidiſſe videaris. Doch
ehe wir uns davon machen, laſſet uns nach Art der Alten

an Jhren Sarg (d) dieſes, durch Jhre mehr als mann
liche Starcke des Geiſtes, wohlverdiente Lob, eines von J-
ſiodoro Peluſiota Epiſt. 157. Hochberuhmten Man
nes Schreiben: Reconditum hic corpus, quod
omnino fuit, Moderationis Delubrum, Do-
micilium Prudentiæ, Fortitudinis Arx, Me-
tropolis Juſtitiæ, Humanitatis Penu, Manſve-

tucdlinis Sacrarium uno verbo Virtutum
Theſaurus. SFieſer Sarg verſchlieſſet einen
Seib, der warhafftig bey ſeinen Seben ein
Tempel der Maßigkeit, eine Wohnung der Klug
heit, eine Veſtung der Tapfferkeit, em Haupt
Sitz der Gerechtigkeit, der Deutſeligkeit Wor
rathsFgeammer, der Sanſſtmuth Heiliathum,
und mit einem Worte, ein chatz aller Tugen
den war. Auf Jhre Grufft aber will? Meiner Nie

mahls gnug geprieſenen in der That gnadigen
Frauen, und groſſen Wohlthaterin,

dieſe, auch durch Jhre Einfalt, den Schei
einer Schmeicheley, leichtlich det

meidende Grabſchrifft hl

ſetzen:

M-
iq Noris in priſea eccleſia fuiſſe, inſeriptiones addere monumentis ſ. titulo hosque

non ſolum in marmore, quo locnlus fuit contectus, ſed etiam in tabulis. juxta
aut ſubra ſepulerum, imo ĩn Cipnis juxta illiud poſitis, luculenter ptobat Fran-
zen in Comment. de Fun. vet. Chriſfian. p. 223.



MEMORIL. S.
MATRONÆ. INCOMPARABIII

EATIMÆ. SOPEH. IULIANEÆ.
GENTE. DANKEa NNI.

urknann PERILLUSTRI.Æ.

QIU.VOLUPTATES. RESPIIENDO.
OMNEMOIIE. VIIÆ. CIRSUM.

IN. LABORE. CORPORIS.
AC.ANIMI. CONTENTIOVE.

CONFICIENDO.
NIHILQUE.NisI. CM. LAUIIDE. ET. DIGNITATE. CON-
Juncrum.n.  XEXPETENDO.

TANTUM asscura ROBIIR ANIMI.
CVO

MEMITATEM sExus
IMO.

HUuMANaAM.
ITA: suPERAVIFI.

ur
IN. VITIA.NOM.

R
NI-



NISI. CORPORE.

PLus. oOvAM. VIR.posr. FATA. DEMUM. ERÆMATUR.
EA. TANTUM. QVAM. TERRA. HEIC. CA

PIT
PAKRTRE.

PROCE. DOLOR!
HOMO.CÆæ TERA.

FORTIS. ANGELOR.
SOCIA.

FUIIsSf VDERETUR.
 NaAT. XIII. CAI. JAN. cb DCXC,

OB. IV. NON. SEPT. clo PgodauI.
O. T. S. B. R

A —uu— J a 5

IIV
J 1

Das iſt:
Ein ſchwaches Werckzeug fand hier ſeine vrur

tcAn dem nichts Schwaches ſich jemahls 2

durch den Tod ie Schmr jchDaff ſich ſein ſtarcker Griſt zum Sternen aufgeſchwungen.
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